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Wır nicht Jesus MIt seinen eigenen Worten selbst Aa Es wiırd Iso eine Reise des Gebetes se1n, ıne Reıise voll
können, da{fß 1Ur ine Hürde und 1Ur eın Hırt werde! Und Demut und Liebe An die N: Welt werden Wır denken.
Unser Herz weiıtet sich auch über die Hürde Christi hinaus, Nıemand wırd VErLSCSICH sein. Indem Wır den Herrn Ver-
un Wır werden gute und große Gedanken tür jedes Volk zeihung bitten, ihn, den Barmherzigen, tfür Unser Versagen
der rde haben, für die Nahen und Fernen, miıt der Gesinnung und tür Unsere Schwachheit, werden Wır den Mut haben,
der Ehrfurcht und der Liebe und miıt dem Wunsch für das Barmherzigkeıit, Friede und Heiıl für alle erflehen. Und die
ohl und für den Frieden. Alle Menschen der verschiedensten Wünsche, die Wır 1n dieser DESCHNELICH Weihnacht tür die Kirche
Herkunft, denen Wır autf nNnserem Wege begegnen, VOT allem und für alle Menschen Wıiıllens ausgesprochen haben,
Autoritäten, Völhker, Pıilger und Touristen, werden Wır ehr- werden da lebhafter und wirksamer se1n, während Wır S1iE für
erbietig und erzlich orüßen, hne ber Unsere eiligen Schritte Jetzt MI1t nNnserem Apostolischen Segen bekräftigen un: dazu
anzuhalten und hne Uns VO dem einzıgen weck nserer die Fürsprache der allerseligsten Jungfrau und der heiligen
Reise abbringen lassen. Apostel Petrus un Paulus anruten.

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzil
Diıe Konstitution über die heilige Liturgie

Am Dezember 1963, dem Tage der Abschlußfeier der Rıten gleiches echt und yleiche hre 7zuerkennt. Es 1st ihr
Z weiıten Sıtzungsperiode, zuurde ım Rahmen einer S essz0 Wille, daß diese Rıten auch 1n Zukunft erhalten und in jeder

Weise vefördert werden, und esS 1St ihr Wunsch, daß s1e, sSOWeIltPublica nach Abstimmung durch die Väter (vgl Herder-
Korrespondenz ds Ihg., 206) die Konstitutzon über dıe NOT LUL, 1 ıhrem SanNnzCH Umftang gemäfß dem Geıist gesunder

Überlieferung überprüft und 1m Hinblick auf die Verhältnisseheilige Liturgıe durch Paul VE fezerlich hromul- und Notwendigkeiten der Gegenwart mi1ıt Kraft
gzert. Der authentische Text des Dokuments ıSst Lateıin. STAttiet werden.
Dıiıe vorliegende deutsche Übersetzung zuurde auf Ver-
anlassung des deutschsprachigen Episkopates erstellt. Sıe Kapitel
hat folgenden Wortlaut: Allgemeine Grundsätze ZUur Erneuerung und Förderung

der heiligen LiturgieVorwort

Das Heilige Konzil hat S1| Z Ziel DZESELZLT, das christliche Das Wesen der heiligen Liturgie
und re Bedeutung tür das Leben der Kirche

Leben den Gläubigen mehr und mehr vertiefen, die
dem Wechsel unterworfenen Einrichtungen den Notwendig- Gott, der „Will, da{ß alle Menschen werden und ZUr

keiten UNSeEeTCS Zeıitalters besser ANZUDASSCH, fördern, W as Erkenntnis der Wahrheit gelangen“ (1 1ım 27 4)3 „hat 1N
früheren Zeıiten vielfach und aut vielerlei Weise durch die DPro-immer ZuUur Einheit aller; die Christus ylauben, beitragen

kann, und stärken, W as ımmer helfen kann, alle 1n den pheten den Vätern gesprochen“ 1 Als ber die
Schofß der Kirche ruten. Darum halt es das Konzıl auch 1n Fülle der Zeiten kam, sandte seinen Sohn, das Wort, das
besonderer Weise für seıne Aufgabe, siıch Erneuerung und Fleisch NSCHOMMECI hat und MIt dem Heiligen. Geist esalbt
Pflege der Liturgie SOrSCNH. worden iSt, den Armen das Evangelium predigen und

In der Liturgie, besonders 1 heiligen Opfter der Eucharistie, eılen, die zerschlagenen Herzens sind ®, „den AÄArzt tfür e1b
„vollzieht sich“ nämlı;ch „das Werk unserer Erlösung“ und und Seele“ ?, den Mittler 7wiıischen Ott und den Menschen 1'
tragt s1e in höchstem Maße AA bei, dafß das Leben der ]äu- Denn se1ne Menschheit war 1n der Einheit mMI1t der Person des
bigen Ausdruck und Offenbarung des Mysteriums Christ1 und Wortes Werkzeug uUunNserecs Heils. S0 1ST 1n Christus „hervor-

unsere vollendete Versöhnung 1n Gnaden, und 1n ıhmdes eigentlichen Wesens der wahren Kirche wird, der eigen
ISt, ugleıch göttlich und menschlich se1n, ıchtbar un MIt 1sSt uns geschenkt die Fülle des göttlichen Diıenstes“ 1
unsichtbaren Gütern ausgeStattet, voll Eiter der Tätigkeit hın- Dieses Werk der Erlösung der Menschen und der vollendeten
gegeben und doch frei für die Beschauung, 1n der Weltrt ZUgCSCH Verherrlichung Gottes, dessen Vorspiel die göttlichen Macht-

erweıse Volk des Alten Bundes M, hat Christus, derund doch unterwegs; und WAar S da{ß dabe: das Menschliche
auf das Göttliche hingeordnet und ıhm untergeordnet iSt, das Herr, erfüllt, besonders durch das Pascha-Mysterium: seın
Sıchtbare aut das Unsichtbare, die Tätigkeit auf die Beschauung, seliges Leiden, seiıne Auferstehung VO  } den Toten und seine
das Gegenwärtige auf die künftige Stadt, die WIr suchen ?. ylorreiche Himmeltfahrt. In diesem Mysteri1um „hat 1M Tod
Dabej baut die Liturgıie äglich die, welche drinnen sind, Zu unNnseTrenN To. überwunden und das Leben ın der Auferstehung
heiligen Tempel 1mM Herrn auf, ZUuUr Wohnung Gottes 1mM Geıist 3 wiederhergestellt“ 12, Denn A4US der Seıite des Kreuz EeNTt-

schlatenen Christus ISt das wunderbare Geheimnıis der SanzChbis ZU Ma({(e des Vollalters Christ14. Zugleich stärkt S1€e WUÜu1l-

derbar deren Kräfte, da{ß S1C Christus verkünden. SO stellt S1C Kırche hervorgegangen 1
denen, die draußen sind, die Kırche VOTLT Augen als Zeichen, das Wiıe daher Christus VO Vater gesandt SC hat selbst

die VO Heiligen Geıist ertüllten Apostel gesandt, nıcht NUuUraufgerichtet 1St den Völkern®. Unter diesem sollen sıch
die Ze Söhne Gottes ZUT: Einheit sammeln ®, bıs eine das Evangelium aller reatur verkünden 1 die Botschaft,
Hürde un eın Hırt wird da{fß der Sohn (sottes U11S durch seiınen Tod und seıne Aut-

Darum beschlie{(ßt das Heilige Konzıil, für die Pflege un: erstehung der Macht des Satans entrıssen 15 und 1n das Reich
Erneuerung der Liturgie olgende Grundsätze 1NSs Gedächtnis des Vaters hat, sondern uch das VOIl ıhnen V.CT-

rufen und praktische Richtlinien aufzustellen. kündete Heilswerk vollziehen durch Opfter und Sakrament,
Unter diesen Grundsätzen und Richtlinien sind manche, die die das n lıturgische Leben kreIist. 50 werden dıe Men-

schen durch die Taufte 1n das Pascha-Mysteriıum Christı e1n-sowohl auf den römischen Rıtus W1Ee auf alle Rıten angewandt
werden können un mussen. Indes sınd die folgenden prak- gefügt. Mıt Christus gestorben, werden S1e mi1t ıhm begraben
tischen Rıchtlinien verstehen, da S1ie 1LUF für den rom1- und mit iıhm auferweckt 16. S1ie empfangen den Geilst der ind-
schen Rıtus yelten, s se1 denn, handle sıch Normen, die schaft, AF dem WIr Abba; Vater, ruten“ (Köm Ö, 5 und
aus der Natur der Sache auch die anderen Rıten angehen. werden wahren Anbetern, w 1E der Vater S1€e sucht 17

Ireu der Überlieferung erklärt das Heılıge Konzıil cschließ- Ebenso verkünden S1€, sooft S1e das Herrenmahl genießen, den
Tod des Herrn, H1S wiederkommt 1: Deswegen wurdenlich, da{fß die eilige Multter Kircbe allen rechrtlich anerkannten
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Pfingstfest, dem die Kiırche 1n der Welt oftenbar wurde, Dennoch ISt die Liturgie der Giptel, dem das Tun der
„diejenıgen vetauft, die das Wort“ des Petrus „annahmen“. Kirche zustrebt, und ugleich die Quelle, Aaus der all ihre Kraft
Und „S1e verharrten 1ın der Lehre der Apostel, 1n der Gemeın- StrOmt. Denn die apostolische Arbeit 1St darauf hingeordnet,
chaft des Brotbrechens, 1m Gebet 740 S1e lobten Ott und fan- da{ß alle, durch Glauben und Taute Kinder Gottes geworden,
den Gnade bei allem (Apg Z. sıch versammeln, inmıtten der Kıiırche Ott loben, Opfter
Seither hat die Kirche nıemals aufgehört, sıch 7 Lhe Feier des teilnehmen und das Herrenmahl gyenießen.
Pascha-Mysteriums versammeln, dabe; lesen, „ W d> 1n Anderseits treibt die Liturgie die Gläubigen a daß s1e, miıt
allen rıtten VO!  - ihm gyeschrieben stehr“ (Luk 24, 27), die den „Österlichen Geheimnissen“ gesättigt, S Liebe eines Her-
Eucharistie teiern, in der „Sieg und Triumph se1Nes es enNns siınd“ 2 S1e betet, da{ß S1Ee lına) Leben festhalten, W ds S1e 1mM
dargestellt werden“ 19 und zugleich „Gott tür die unsagbar Glauben empfangen haben“ 27; WEeNnN der und Gottes miıt den
große Gabe dankzusagen“ ( KOor. D 15); 1n Christus Jesus Menschen 1n der Feier der Eucharistie NEeCUuU bekräftigt wird, WCI-

”  u Lob seiner Herrlichkeit“ (Eph i 12) AIl das ber 5e- den dıe Gläubigen VO' der drängenden Liebe Christı ANSCZOSCH
schieht 1n der Kraft des Heiligen elistes. und entzündet. Aus der Liturgıe, besonders Aaus der Eucharistie,

Um dieses oroße erk voll verwirklichen, 1St Christus fließt uUu11l5S W 1e Aaus eiıner Quelle die Gnade Z in öchstem Mal
seıner Kiırche immerdar gegenwärtı1g, besonders 1n den lıtur- werden 1ın Christus die Heıilıgung der Menschen und die Ver-
xischen Handlungen. Gegenwärtig 1St 1mM Opfter der Messe herrlichung Gottes verwirklicht, auf die alles Iun der Kırche
sowohl 1n der Person dessen, der den priesterlichen Dienst voll- als autf seın Ziel hinstrebt.
zieht denn „derselbe bringt das Opfter jetzt dar durch den O Damıt aber dieses Vollmaß der Verwirklichung erreicht
Lhenst der Priester, der sıch einst Kreuz selbst dargebracht wiırd, 1St N notwendiıg, da{ß die Gläubigen MI1t recht bereıiteter
at“ 20 W1e AT allem den eucharistis  en Gestalten. Seele ZUr heilıgen Liıturgie hinzutreten, da{fß ıhr Herz miıt der
Gegenwärtig 1St miıt se1ıner Kraft ın den Sakramenten, Stimme zusammenklinge und dafß s1e mıt der immlischen

Gnade zusammenwirken, S1e nıcht vergeblich empftan-daß, Wenn immer eıner tauft, Christus selber tauft 21 Gegen-
wärtıg 1STt. 1n seınem Wort, da celbst spricht, WCII1 die SCH Z Darum sollen die Seelsorger be1 liturgischen Handlungen
heiligen Schritten 1n der Kiıirche velesen werden. Gegenwärtig arüber wachen, dafß nıcht blo{ß$ die esetze des gültıgen und
1St schliefßlich, WCII1N dıe Kirche betet und singt, CI, der VECI- erlaubten Vollzugs beachtet werden, sondern auch da{ß die
sprochen hat „WOo Wwe1l der TE1 versammelt sind 1in meınem Gläubigen bewulßßst, tätıg und mMIıt geistliıchem Gewıinn daran
Namen, da bın ıch mıtten ihnen“ (Matth. 15, 20) teilnehmen.

DDas geistliche Leben deckt sıch ber nıcht schlechthin mMiıt derIn der Tat esellt siıch Christus 1n diesem großen Werk, in dem
Gott vollkommen verherrlicht und die Menschheit geheiligt eilnahme der heiligen Liturgie. Der Christ 1St WAar be-
wiırd, ımmer wieder die Kirche A seıine gyelıebte Braut. S1e rufen, 1n Gemeinschaft beten, doch mu{ auch 1n seıin

Kämmerleın gehen und den Vater 1mM Verborgenen anbeten”ru: ıhren Herrn A} und durch ıhn uldıgt S1e dem ewıgen
Vater. Ja hne Unterla{fs beten, w 1e der Apostel mahnt S Der gleiche
Miıt Recht oilt Iso die Lıiturgıie als Vollzug des Priesteramtes Apostel lehrt uns, da{ß WIr allezeit das Sterben Jesu uUunNse-

IC Leibe tragen, autf daß auch das Leben Jesu ftenbar werdeChristi:; durch sinnentällige Zeichen wiırd 1n ihr sowohl die
UNSCTCIN sterblichen Fleische 31. Deshalb fHehen WIr eımHeiligung des Menschen bezeichnet und 1n Je eigener Weıse

bewirkt als uch VO: mystischen e1ıb Jesu Christi, dem Opfter der Messe ZU Herrn, daß „die geistliche abe
nehme und sıch uU1s$s selbst eiınem ewıgen Opfter“ vollende 3iHaupt und den Gliedern, der ZESAMTE öftentliche Kult voll-

O!  n Di1e Andachtsübungen des christlichen Volkes werden cehr
Infolgedessen 1St jede lıturgische Feier als Werk Christi, des empfiohlen, sotern S1C den Vorschriften und Regeln der Kirche
Priesters, und se1nes Leibes, der die Kirche 1St, 1n vorzüglichem entsprechen. Das gilt besonders, WE S1C VO Apostolischen

Stuhl angeordnet sind.1nnn eilige Handlung, deren Wirksamkeit kein anderes Iun
der Kiırche Rang und Ma{l erreıicht. Ebenso erfreuen sıch besonderer Würde die gottesdienstlichen

In der iırdis  en Lıiturgie nehmen WIr vorauskostend jener Feiern der Teilkirchen, die gemäfß Gewohnheit der nach recht-
lıch anerkannten Büchern 1n bischöflichem Auftrag gehaltenhimmlischen Lıiturgie teil, die 1n der heiligen Stadt Jerusalem werden.gefeilert wird, der W17r pılgernd unterwegs sınd, Christus

S1ItZt Z 00n Rechten Gottes, der Diener des Heıligtums und des Diese Übungen und Feiern sollen ındes die liturgische eıt BC-
ührend berücksichtigen und gyeordnet se1n, dafß s1e MIt derwahren Zeltes??. In der irdischen Liturgıe sıngen WI1r dem

Herrn mMi1t der Zanzch Schar des himmlischen Heeres den Lob- heiligen Liturgıe zusammenstimmen, gewı1ssermaßen A4US iıhr
SCSaNns der Herrlichkeit In iıhr verehren WIr das Gedächtnis herausfließen und das Volk iıhr hinführen:;: denn S1e steht

VO Natur Aus weIıt ber ıhnen.der Heiligen und rhoffen Anteil und Gemeinschaft miıt ihnen.
In ihr WIr den Erlöser, uUNscCcITeN Herrn Jesus Christus,
bıs erscheint als Leben und WIr mMIt ihm erscheinen 1n Liturgische Ausbildung und tätıge Teilnahme
HerrlichkeIt 2

In der heiligen Liturgıe rschöpit sich ıcht das '  N Iun der Dıe Mutltter Kirche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten
Kirche; denn ehe die Menschen ZUr Liturgıie hintreten können, der vollen, bewulfsten und tätıgen Teilnahme den lıtur-

yischen Feiern eführt werden, W 1€e S1e das VWesen der Lıturgıiemussen sS1e Glauben und Bekehrung gerufen werden: „Wıe
sollen S$1e den anrufen, den S1e nıcht glauben? Wıe sollen S1e cselbst verlangt und der das cQhristliche Volk, „das auserwählte

den zlauben, VO'  w dem S1e nıchts gehört haben? Wıe sollen Geschlecht, das königlıche Priestertum, der heilige Stamm, das
S1e ber hören hne Prediger? Doch W 1€e sollen S1e predigen, Eigentumsvolk“ (1 DPetr. Z vgl 2, 4—5) kraft der Taute

echt und Amt besitzt.WEeNn S1Ee nıcht gesandt sind?“ (Röm 10,_
Darum verkündet die Kirche denen, die nıcht glauben, die Bot- Diese VO und tätıge Teilnahme des ganNzecnh Volkes 1St beı
schaft des Heıls, damıt Z  le Menschen den allein wahren Gott der Erneuerung und Förderung der heilıgen Lıiturgıe uts
erkennen und den, den gesandt hat, Jesus Christus, und da{ß stärkste beachten, 1St S1C doch dıe und notwendiıge
s1e sıch ekenren VO'  ; ıhren Wegen und uße Lun Z Denen aber, Quelle, Aaus der die Christen wahrhaft christlichen Geilst schöp-
die schon ylauben, mu{ S1e ımmer wıeder Glauben und uße fen sollen. Darum 1St S1e 1n der BaANZCH seelsorglichen Arbeıt
verkünden und sS1e überdies für die Sakramente bereıten. S1ie durch gebührende Unterweısung VO: den Seelsorgern Zew1ssen-
mu{fß S1e ehren, es halten, W Aas ımmer Christus elehrt haft anzustreben.
Hat?®>, und S1E TmMUNIern en Werken der Liebe, der Es esteht ber keıine Hoffnung aut Verwirklichung dieser For-
Frömmigkeıit und des Apostolates. urch solche Werke oll derung, WenNnN nıcht ZUEerSTit die Seelsorge VO Geilst und VO  -

oftenbar werden, daß die Christgläubigen WAar nıcht VO: diıe- der Kraft der Liturgıe tief durchdrungen sınd und 1n ıhr ehr-
ser Welt sınd, dafß S1e ber ıcht der Welt sind un: den Vater me1lister werden. Darum 1St CS dringend notwendig, da{ß für die
VOTLT den Menschen verherrlichen. lıturgische Bıldung des Klerus gründlich SESOTrZST wird Deswegen
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hat das Heılige Konzıl folgende Bestimmungen Zu treften be- Auch den rechtmäßig konstituierten, tür bestimmte Ge-
schlossen. biete zuständigen Bischofsvereinigungen vers:  1edener Art steht
15 Die Dozenten für das Fach Liturgiewissenschaft in den Se- 6S auf Grund eiıner VO'! echt gewährten Vollmacht inner-
miıinarıen, 1n den Studienhäusern der Orden und den Theo- halb festgelegter renzen die Liturgie ordnen.
logischen Fakultäten sollen für ıhr Amt durch Eıinriıchtungen, Deshalb darf durchaus nıemand S!  9 auch WECeNN Prie-
dıe eıgens AzZzu bestimmt sınd, ine gediegene Ausbildung C1I- SLer ware, nach eigenem Gutdünken 1n der Liturgıe hın-
halten. zufügen, wegnehmen der äÜndern.

Das Lehrfach Liturgiewissenschaft 1St 1n den emınarıen und Damıt die gesunde Überlieferung gewahrt bleibe und
den Studienhäusern der Orden den notwendiıgen und wich- dennoch einem berechtigten Fortschritt die Tür auigetan
tıgen Fächern und den Theologischen Fakultäten den werde, sollen jeweıls gründliche theologische, historische und
Hauptfächern rechnen. Es 1St sowohl theologischem pastorale Untersuchungen vorausgehen, WEn einzelne Teile
und historischem w 1e auch geistliıchem, seelsorglichem und der Liturgıie revıdiert werden. Darüber hınaus sind sowohl
rechtlichem Gesichtspunkt behandeln Darüber hinaus mOögen die allgemeinen Gestalt- und Sınngesetze der Liturgıie be-
die Dozenten der übrıgen Fächer, insbesondere die der dogma- achten als auch die Erfahrungen, die aus der Jüngsten Liturgie-
tischen Theologie, dıie der Heiligen Schrift, der Theologie des retorm und den weıthin schon gewährten Indulten
geistlichen Lebens und der Pastoraltheologie, VO  — den inneren wurden. Schliefßlich sollen keine Neuerungen eingeführt WeTr-

Ertordernissen Je iıhres eigenen Gegenstandes Au das Mysteriıum den, C555 se1l denn, eın wirklicher und siıcher erhotfender
Christı und die Heilsgeschichte herausarbeıiten, daß AA da Nutzen der Kirche verlange O Dabei 1sSt Sorge tragen, da{fß
AUuUS der Zusammenhang miıt der Lıiturgıe und die FEinheit der die Formen AB den schon bestehenden gewissermaßen
priesterlichen Ausbildung eutlich autfleuchten. organısch herauswachsen. Auch oll nach Möglichkeit verhütet

Dıie Kleriker 1n den Seminarıen und Ordenshäusern sollen werden, da{fß sıch 7wıschen den Rıten benachbarter Gegenden
eine liturgische Formung des geistlichen Lebens erhalten, und auttallend starke nterschiede ergeben.
WAar durch eine geeignete Anleitung, damıiıt S$1e dıe heiligen Von gyröfßtem Gewicht tür die Liturgiefeier 1St die Heılıge
Rıten verstehen und A4US$ SAaNzZCM Herzen mitvollziehen können, Schrift. Aus ihr werden nämlich Lesungen vorgetragen und 1in
annn ber uch durch die Feier der heiligen Mysterıen selbst der Homilie ausgedeutet, Aus ihr werden Psalmen >
un durch die anderen VO Geıist der heiligen Liturgie durch- ıhrem Anhauch und Antrieb sind liturgische Gebete,
drungenen Frömmigkeitsformen. Weıter sollen S1e die Beobach- Oratıonen und Gesänge geschaffen worden, und Aaus ihr CIND-
Lung der lıturgischen esetze lernen. SO oll das Leben ın den fangen Handlungen und Zeichen ihre Bedeutung. Um daher
Seminarıen und Ordensinstituten durch und durch VO] Geıist Erneuerung, Fortschritt und Anpassung der heiligen Liturgie
der Liturgıie geformt sSe1n. voranzutreiben, mu{l jenes innıge und lebendige Ergriffensein
18 Welt- und Ordenspriester, die schon 1mM Weıinberg des Herrn VO  e der Heiliıgen Schrift gefördert werden, VO  3 dem die ehr-
arbeiten, sollen miıt en gee1gneten Mitteln Hiılfe erhalten, da- würdiıge Überlieferung östlicher und westlicher Rıten
miıt S1e ımmer voller erkennen, W 45 S1e 1m heiligen Vollzug LUN, Die lıturgischen Bücher sollen aldıgst revidiert werden;
damıt S1Ce ein lıturgisches Leben ühren und CS mıt den ihnen AZu sollen Aaus den verschiedenen Gegenden ' des Erdkreises
anvertrautfen Gläubigen teilen. Fachleute herangezogen un Bischöte efragt werden.

Die Seelsorger sollen eifrıg und geduldig bemüht seıin
die liturgische Bıldung un: die tätıge Teilnahme der Gläubigen, Regeln AMXS$ der Natur der Liturgıe
die innere und die außere, Je nach deren Alter, Verhältnissen,
Art des Lebens und Grad der relig1ösen Entwicklung. Damıt als ein\er hieyarchischen UN gesellschaftlichen Handlung
ertüllen s1e ine der vornehmsten Aufgaben des Lreuen Spenders Dıiıe liturgischen Handlungen sind nıcht prıivater Natur,
der Geheimnisse Gottes. Sıe sollen ihre Herde dabei nıcht blofß sondern Feiern der Kırche, die das „Sakrament der Einheit“ ISt;
miıt dem Wort, sondern auch durch das Beispiel führen. S1E ISt nämlıch das heilige Volk, yeeınt und gyeordnet den

Die Übertragung heiliger Handlungen durch Rundfunk Bischöten 9i
und Fernsehen soll, besonders wWenn C siıch die eilige Daher gehen diese Feiern den ZBaAaNZCH mystischen eıb der
Eucharistie handelt, taktvoll und würdiıg geschehen, und WAar Kirche A machen iıhn sichtbar un wirken aut ıh: ein; seine

der Leitung und Verantwortung einer geeigneten Persön- einzelnen Glieder ber kommen miıt ihnen in verschiedener
lıchkeit, die für diese Aufgabe VO'  3 den Bischöten bestimmt ist. Weıse 1 Berührung Je nach der Verschiedenheit VO: Stand,

Aufgabe und tätıger eilnahme.
Die Erneuerung der heiligen Liturgie Wenn Rıten zemäfßs ıhrer Eıgenart aut gemeinschaftliche

Feıier mıiı1t Beteiligung un!: tätıger Teilnahme der Gläubigen
Z Damıt das christliche Volk 1n der heiligen Liturgie die Fülle angelegt sınd, dann oll nachdrücklich betont werden, da{ß iıhre
der Gnaden miıt größerer Sicherheit erlange, 1St CS der Wounsch Feıier 1 Gemeinschaft 1mM Rahmen des Möglıchen der VO

der heiligen Multter Kirche, i1ne allgemeine Erneuerung der einzelnen gleichsam privat vollzogenen vorzuziehen ISr
Liturgie sorgfältig 1n die Wege leiten. Denn diıe Liturgie eNtTt- Das gilt VOr allem für die Fejer der Messe wobe1 bestehen-
hält einen kraft göttlicher Einsetzung unveränderlichen Teil un: leibt, da{ß die Messe in jedem Fall öffentlichen und sozialen
Teıle, die dem Wandel unterworten sind Diese Teiıle können Charakter hat und für die Spendung der Sakramente.
siıch 1im Laufe der Zeıt andern, der sSıE mussen C555 O:  9 wenn Be1 den lıturgischen Feıern oll jeder, se1 Liturge der
sıch in S1C eingeschlichen haben sollte, W 4as der ıinneren Gläubiger, 1n der Ausübung seiner Aufgabe NUr das un 1l
Wesensart der Lıturgıie wenıger entspricht, der wenn S1e sich das LunN, W 4s ıhm A4US der Natur der Sache und vemäaißs den
als wenıger geeignet herausgestellt haben Be1i dieser Erneuerung liturgischen Regeln zukommt.
sollen Texte und Rıten geordnet werden, dafß S1C das Heilige, Auch die Miınistranten, Lektoren, Kommentatoren und die
dem Si1e als Zeichen dienen, deutlicher ZU; Ausdruck bringen, Mitglieder der Kirchenchöre vollziehen eiınen wahrhaft lıtur-
und S! dafß das christliche Volk S1e möglichst leicht ertassen yischen Dıienst. Deswegen sollen S1Ee ıhre Aufgabe 1in aufrichtiger
und 1n oller, tätıger un: gemeinschaftlicher eilnahme mi1t- Frömmigkeıt und 1n einer Ordnung erfüllen, w 1e sS1e einem
teiern kannn Zu diesem weck hat das Heilige Konzıil folgende solchen Dienst 71emt und w1ıe S1C das olk MmMIt echt VO  -

allgemeinere Regeln aufgestellt. iıhnen verlangt.
Deshalb mufß man S1€, jeden nach seiner Weıse, sorgfältig 1n

Allgemeine Regeln den Geist der Liturgıe einführen un unterweıisen, auf daß S1e
sıch 1 rechter Art und Ordnung ıhrer Aufgabe unterziehen.

Um die tätıge Teilnahme fördern, oll INa  - den Akkla-Das Recht, die heilige Liturgıe ordnen, steht eINZ1g
der Autorität der Kıirche Diese Autorität lıegt eım Apo- matıonen des Volkes, den Antworten, dem Psalmengesang, den
stolischen Stuhl und nach Madfsgabe des Rechtes eım Bischof. Liedern SOW1e den Handlungen und Geste'n und den KöÖörper-
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haltungen Sorge zuwenden Auch das heilige Schweigen oll und Gesängen yemäfß den Regeln, die hierüber den tolgen-
seiNer Zeit eingehalten werden den Kapiteln einzelnen aufgestellt werden

31 Be1 der Revısıon der lıturgischen Bücher ol sorgfältig Im Rahmen dieser Regeln kommt CS der für die einzelnen
daraut gyeachtet werden, da{fß die Rubriken auch den Anteıl der Gebiete zuständigen kirchlichen Autorität Z Sınne VO  —

Gläubigen vorsehen Art gegebenenfalls nach Beratung MIIt den Bischöten
In der Liıturgzie oll außer den Auszeichnungen, die aut dem der angrenzenden Gebiete des leichen Sprachraumes be-

liturgischen Amt der der heilıgen Weihe beruhen, und außer SLUUMMECN, ob und welcher Weiıse die Muttersprache gebraucht
den Ehrungen, dıe autf Grund lıturgischer esetze der welt- werden darf Dıe Beschlüsse bedürfen der Billigung, das heißt
lıchen Autorität zukommen, weder 1111 KRıtus noch ıußeren der Bestätigung durch den Apostolischen Stuhl
Autwand Cn Ansehen 11 Person der Rang gelten Diie der Lıturgıie gebrauchte muttersprachliche Über-

SETZUNg des lateinis  en Textes mu{ß VO  - der obengenannten
für das Gebiet zuständıgen Autorität approbiert werdenRegeln a dem belehrenden und seelsorglichen

Charakter der Liturgıe
Regeln ZUY AÄnpassung dıe Eıigenart35 Obwohl die heilige Lıturgie VOT allem Anbetung der ZOLL- und UÜberlieferung der Voölkerlichen Majyestät 1STE biret S1IC doch auch viel Belehrung tür das

gläubige Volk sıch Denn der Lıturgie spricht Ott
SC1INCM Volk ihr verkündet Christus noch die Frohe

In den Dıngen, die den Glauben der das Allgemeinwohl
nıcht betreften, wünscht die Kirche nıcht 111e SA Einheit-

Botschaft Das Volk ber antwOrtet M1 Gesang und Gebet iıchkeit der Form ZUrF Pflicht machen, nıcht eiınmal ihrem
UÜberdies werden die Gebete, die der Priester, der Rolle Gottesdienst; Gegenteıl pflegt und Öördert S1IC das olanz-Christi der Spitze der Gemeinde tehend OTttTt richtet, volle >  € Erbe der verschiedenen Staımme und Völker W d5

Namen des SAaNZCI heiliıgen Volkes und aller Umstehenden Brauchtum der Völker nıcht unlöslıch M1 Aberglauben un
gesprochen Dıe siıchtbaren Zeichen endlich welche die eıilige Irrtum verflochten SC das Wagt S1C wohlwollend b und WEeEeNNn
Liturgıie gebraucht die unsiıchtbaren göttliıchen Dınge S1C kann, sucht Sic voll und Sanz erhalten Ja, 7zuweiılen
bezeichnen, sind VÖO: Christus und der Kirche ausgewählt
Daher wırd nıcht blo{fß e1m Lesen dessen, „ W AdS UNSECTEGT

gewährt S1C ıhm Einlaß die Liturgıe selbst sotern grund-
sätzlich MIt dem wahren und echten Gelist der Liturgıe Vere1in-

Belehrung geschrieben 1ST (Röm 4), sondern uch WEeNn bar 1ST
die Kirche betet, der andelt der Glaube der Teilnehmer 38 Unter Wahrung der Einheit des römischen Rıtus Wesent-
genährt und ihr Herz Ott hın erweckt auf daß S1C ıhm lichen 1ST berechtigter Vielfalt und Anpassung dıe VeEI-
veistlichen Dienst eisten und Gnade reichlicher CIND- schıiedenen Gemeinschaften, Gegenden und Völker, besonders
tangen den Mıssıonen, Raum belassen, auch be1 der Kevısıon der
Daher sollen be] der Erneuerung der Liıturgie folgende allge- lıturgischen Bücher Diıieser Grundsatz oll entsprechend be-

Regeln beachtet werden achtet werden, WenNnn die Gestalt der Rıten und ıhre Rubriken
Die Rıten N den Glanz edler Eintachheit sıch festgelegt werden

tragen und knapp, durchschaubar und treı VO unnot1igen Innerhalb der Grenzen, die der „edit10 Lypıca der
Wiederholungen SC11I1 S1e der Fassungskraft der Gläubigen lıturgischen Bücher bestimmt werden, wird CS Sache der tür C1in
angepafßt und sollen allgemeinen nıcht vieler Erklärungen Gebiet Sınne VO: Art zuständıgen kirchliche
bedürten Autorität SC1IMN, Anpassungen festzulegen, esonders hinsichtlich
35 Damırt deutlich hervortrete, daß der Lıturgıie Rıtus un: der Sakramentenspendung, der Sakramentalıen, der Prozes-
Wort ufs ENSSTE mıteinander verbunden sınd, 1ST beachten: S1ONCH, der liturgischen Sprache, der Kirchenmusik und der

Be1 den heiligen Feiern oll die Schriftlesung reicher, MAannıg- sakralen Kunst, jedoch vemäafß den Grundregeln, die dieser
taltiger und passender ausgestaltet werden. Konstitution enthalten sınd

Da die Predigt C111 Teil der lıturgischen Handlung IST,; sollen Da jedoch vers!|  1edenen Orten und verschiedenen
auch die Rubriken iıhr JE nach der FEıgenart des einzelnen Rıtus Verhältnissen C111C tiefer oreiıtende uınd deswegen schwler1igerepassenden Ort Der Diıenst der Predigt ll 5Cc- Anpassung der Liturgie dringlich ISTe: oll eachtet werden
reulich und recht erfüllt werden chöpten oll Sl VOTr allem Dıie für die einzelnen Gebiete Sınne VO:  - Art
Aaus dem Quell der Heılıgen Schrift und der Lıturgıe, 1ST S1C doch zuständıge kıirchliche Autorität IMNOSC sorgfältig und klug (S1=
die Botschaft VO:  3 den Wundertaten Gottes der Geschichte N, welche Elemente AaUuUs Überlieferung und gEISLIgBCF Anlagedes Heıls, das heißt Mysterium Christi, das allezeıt U115 der einzelnen Völker 5: siınd SA Liturgie zugelassen
ZUSCHCH und Werk IST, VOrTr allem be] der lıturgischen
Feıler

werden Anpassungen, die für nutzlıch und notwendig gehalten
werden, sollen dem Apostolischen Stuhl vorgelegt und dann

Auch dıe Pflicht der Unterweısung, die sich unmıiıttelbarer MT dessen Einverständnıis eingeführt werden
mMi1t der Lıturgie betafit 1ST jeder Weıse betonen In den Damıt die Anpassung ber T: der NOTL1gSCN Umsicht gC-KRıten selbst ollen, notwendig 1ST kurze Hınweise VOI- schehe, wırd der kirchlichen Autorität des betreftenden Gebietes
gyesehen werden S1C sollen VO Priester der VO dem, der tür VO Apostolischen Stuhl die Vollmacht erteilt werden, Ddiesen Diıienst zuständig 1ST, jedoch 988858 gECIENELCN Augen- gebenenfalls s  Cn dazu geE1IZNETICN Gemeinschaften für
blick, nach vorgeschrıiebenem ext oder treıer Anlehnung bestimmte eıt die notwendigen Vorversuche gyestatten un

ıhn gesprochen werden. leıten.
Zu ftördern sind C1ISCHC Wortgottesdienste den Vor- Weil N(TS allem ı den Missionsländern dıe Anpassung lıtur-

abenden der Ööheren Feste, Wochentagen ı Advent der oischer esetze besondere Schwierigkeiten IMI sıch bringender Quadragesima den ONN- und Feıertagen, be-
sonders da, keıin Priester ZUr Verfügung steht: diesem pflegt, sollen bereıts bei der Abfassung der esetze Sach-

verständıge AUS$ dem betreffenden Fachgebiet herangezogenFall soll C Diakon der C111 anderer Beauftragter des Bischofts werden
die Feier leiten.

Der Gebrauch der lateinischen Sprache oll den Förderung des liıturgischen Lebens Bıstum und Ptarrei
lateinıschen Rıten erhalten leiben, SOWEIT nıcht Sonderrecht
entgegensteht 41 Im Bischof sehe INa  - den Hohenpriester SC1IHNCT Herde, VOomn

dem das Leben SC ET Gläubigen Christus gewissermaßenDa bei der Messe, bei der Sakramentenspendung und
den übrıgen Bereichen der Liturgıe nıcht selten der Gebrauch ENTISPCINST und bhängt
der Muttersprache für das Volk sehr nützlich SC11 kann, oll Daher sollen alle das liturgische Leben des Bıstums, dessen

SCSTALLEL SC1IN, ıhr Raum zuzubilligen, VOTL Mittelpunkt der Bischot steht besonders der Kathedral-
em den Lesungen und Hınweisen und CIN1SCH Oratiıonen irche, uts höchste wertschätzen SII sollen überzeugt SC1IL, da{fß
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dıe Kirche auf eine vorzügliche Weise annn sichtbar wird, WeEeNnNn durch die Rıten und Gebete dieses Mysteriıum wohl verstehen
das ganze heilige Gottesvolk voll und tätıg denselben litur- lernen und die eilıge Handlung bewußt, tromm und tätıg
sischen Feiern, besonders derselben Eucharistiefeier, teil- mitfeiern, sich durch das Wort Gottes tormen lassen, Tisch
nımmt: in der Einheit des Gebets und A dem einen Altar, dem des Herrenleibes Stärkung en nd Ott danksagen. Sie
der Bischof vorsteht, umgeben VO:  - seınem Presbyterium und sollen die unbefleckte Optergabe darbringen nıcht 11UL durch
den Jjenern des Altars D die Hände des Priesters, sondern uch yemeinsam mMI1t ıhm und

DE der Bischof nicht ımmer und nıcht überall ın eigener adurch sich selber darbringen lernen. SO ollen S1e durch
Christus, den Miıttler 3, VO Tag 110e immer vollererPerson den Orsıtz ber das ZSCSAMTE Volk seiner Kirche führen

kann, mu{ß diese notwendig ın Einzelgemeinden aut- Einheit miıt Ott und untereinander gelangen, damıt schliefßlich
gliedern. Unter iıhnen die Ptarreien hervor, die räumlick Go alles 1n allem sel.
verfaßt sind eiınem Seelsorger, der den Bischof vertritt;: Damıt Iso das Opfter der Messe auch ın der Gestalt seiner
enn S1C tellen auf eine ZEeW1SSE VWeıse die ber den SAanNZCH Rıten seelsorglich voll wirksam werde, trıfit das Heılıge Konzil
Erdkreıis hın verbreıtete Kirche dar 1mM Hınblick auf die MIt dem gefejerten Messen, besonders
Daher oll das liıturgische Leben der Pfarrei und dessen Be- jene Sonntagen und gebotenen Feiertagen, olgende An-
zıehung Z Bischot 1m Denken und 'Tun der Gläubigen un ordnungen.
des Klerus vertieft werden. Es 1STt darauf hinzuarbeıten, dafß Der Me{ß-Ordo oll überarbeitet werden, da{fß der eigent-
der 1nn für die Pfarrgemeinschaft VOTL allem in der zeme1n- iıche Sinn der einzelnen Teıle und inr wechselseitiger Zusammen-

Feier der 5Sonntagsmesse wachse. hang deutlicher hervortreten und die tromme un: tätiıge Teil-
nahme der Gläubigen erleichtert werde.

Förderung der pastoralliturgischen ewegung Deshalb sollen die Rıten MEr treulicher Wahrung ihrer Sub-
eintacher werden. Was 1m Lauf der eıt verdoppelt der

1JIer Eıter für die Pflege und Erneuerung der Liturgie oilt wenıger ylücklich eingefügt wurde, oll wegfallen. Eıniges
MmMI1t echt als eın Zeichen tür die Fügungen der göttlichen Vor- dagegen, W a4s durch die Ungunst der Zeıt verlorengegangen
sehung über unNnserer Zeıt, gleichsam als eın Hindurchgehen des ISt, soll, SOWeIit angebracht der nöt1ıg erscheint, nach der alt-
Heiligen e1istes durch se1ine Kirche; oibt iıhrem Leben, Ja ehrwürdıgen Norm der Vaäter wiederhergestellt werden.
dem relıgıösen Fühlen nd Handeln UÜNSCLIEGE elit 51 Auf da{ß den Gläubigen der Tısch des Gotteswortes reicher
eine eıgene Note bereıtet werde, oll dıie Schatzkammer der Bibel weıter auf-
Deshalb beschliefßt das Heilige Konzıil Z weıteren Förderung >5 werden, da{fß innerhalb eiıner bestimmten Anzahl VO
der pastoralliturgischen Bewegung ın der Kırche das Folgende. Jahren die wichtigsten Teile der Heiligen Schrift dem Volk

Es 1St zweckmäßig, da{ß die für die einzelnen Gebiete 1 vorgetragen werden.
Sinne VÖO: Art Z zuständıge kirchliche Autorität eine Die Homaiulie, 1n der 1im Laute des lıturgischen Jahres AUS$S

Liturgische Ommı1ssıoNn einrichtet, die Fachleute tür Lıturgie- dem heiligen ext dıe Geheimnisse des Glaubens un dıie ıcht-
wissenschaft, Kirchenmusik, sakrale Kunst und Seelsorgsiragen lınıen tfür das christliche Leben dargelegt werden, wırd als Teıl
ZAULE Unterstutzung heranziehen mOöge. Dieser Kommiuissıon ol der Lıiturgie celbst cehr empfohlen. Ganz besonders 1n den
1mM Rahmen des Möglichen eın Pastoralliturgisches Instıitut Z Messen, die Sonntagen und yebotenen Feiertagen MIt dem
Seite stehen, das sıch AUS sachverständigen Mitgliedern, SC- Volk gefelert werden, darf INa S1e nıcht austallen lassen,
vebenentalls auch Laıen, zZusammensetzZ Sache dieser Omm1S- SC1 denn, CS liege e1in schwerwıegender Grund VE
S10N wırd CS se1n, Führung der ben ENANNIECN kirchlichen 53 Nach dem Evangelium und der Homilie oll besonders
Autorität des jeweiligen Gebietes dıie pastoralliturgische Be- den Sonntagen un gvebotenen Feiertagen das „Allgemeine
WCSUNGS 1n dem betreftenden Raum leıten und CL1Ee nötıgen Gebet“ der „Gebet der Gläubigen“ wiedereingeführt werden,
Studıien und Experimente fördern, WenNnn ımmer CS AÄAn- damıt Teilnahme des Volkes Fürbitten gehalten werden
Passunsch geht, die dem Apostolischen Stuhl vorzulegen sind. tür die eilige Kirche, für die Regierenden, tür jene, die VON
45 Im leichen ınn sollen die einzelnen Bistümer 1ne Litur- mancherleı Not bedrückt sınd, und Fr alle Menschen un: das
sısche Kommuissıon aben, Leitung des Bischofs die Heıil der SanzeCh Welt Ö
Liturgische Bewegung Öördern Der Muttersprache darf 1m Sınne VO  - Art dieser K  A0N-
Es kann manchmal förderlich se1n, WE mehrere Bıstümer eine stıtution 1n den mi1t dem olk gefejerten Messen eın yvebühren-
einz1ge Kommiuissıon gründen, die durch gemeinsame eratung der Raum zugeteilt werden, besonders 1ın den Lesungen un: 1M
dıie lıturgische Sache vorantreibt. „Allgemeinen Gebet“ SOW1e Je nach den örtliıchen Verhältnissen

Außer der Kommıssıon für dıe heilige Liturgıe csollen ın den Teılen, die dem Volk 7zukommen.
möglıch 1n jedem Bıstum uch 1ne Kommissıon tür Kirchen-
musık und eine weıtere für sakrale Kunst eingesetzt werden. Es ol jedoch Vorsorge getroffen werden, da{ß die Christ-

gläubigen die iıhnen 7zukommenden Teile des Me{is-Ordinarıums
Es 1STt. notwendig, dafß diese reı Kommiuissıonen mMIit vereinten auch lateinisch sprechen der singen können.
Krätten arbeiten; Ja, nıcht selten wiıird C angebracht se1n, da{ß Wenn ındes darüber hınaus irgendwo der Gebrauch der
S1Ie einer einzıgen Kommuissıon zusammengefa{fßt werden. Muttersprache be1 der Messe 1n weıterem Umftang angebracht

seıin scheint, 1St die Vorschrift des Artikels dieser Kon-
st1tution einzuhalten.

Kapitel 55 Mıiıt Nachdruck wiırd jene vollkommenere Teilnahme der
Messe empfohlen, be1 der die Gläubigen nach der KommunıonDas heilige Geheimnis der Eucharistie des Priesters A US derselben Opferfeier en Herrenleib ZCH-

Unser Erlöser hat e1ım etzten Abendmahl 1n der Nacht, nehmen.
Unbeschadet der durch das Konzıl VO Trient festgelegtenda überlietert wurde, das eucharistische Opfter se1nes Leibes

und Blutes eingesetzt, dadurch das Opfter des reuzes durch dogmatischen Prinzipien “ kann 1n Fällen, dıe VO: Apostoli-
die Zeıten hıindurch bıs seiner Wiederkunft tortdauern schen Stuhl umschreiben sınd, nach Ermessen der Bischöte

sowohl Klerikern und Ordensleuten W1e auch Laıen die Kom-lassen und der Kirche, seıiner geliebten Braut, eine Ge-
dächtnistejer se1Nes Todes und seiıner Auferstehung AaNZUV'! munı0NnN beiden Gestalten gewährt werden, EeLtw2 den
Lrau: das Sakrament huldvollen Erbarmens, das Zeichen der Neugeweihten 1n der Messe ıhrer heilıgen Weıhe, den Ordens-

leuten in der Messe beı ihrer Ordensprofefß und den Neu-Einheit, das and der Liebe S das Ostermahl, 1n dem Christus
CNOSSCH, das Herz M1T Gnade rfüllt und u11l5 das Unterpfand getauften 1n der Messe, die auf die Taufe olgt
der künftigen Herrlichkeit gegeben wırd ö Dıie beiden Teile, Aaus denen die Messe gewissermafßen be-

So richtet die Kirche ihre Sorge darauf, da{fß die steht,; nämlich Wortgottesdienst un Eucharistiefeıier, siınd
Christen diesem Geheimnıis des Glaubens nıcht W 1e Aufßen- CNS miteinander verbunden, da{ß S1€ eınen einzıgen Kultakt
stehende un STUMME Zuschauer beiwohnen; S1e sollen vielmehr ausmachen. Daher mahnt die Heilige Versammlung die Seel-
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SOTSCI eindringlich, SIC sollen 1n der religiösen »  Unterweisung sehr nützlich sein kann, oll ihr breiterer Raum gewährt wer-
die Gläubigen Mit FEifer belehren, der SANZCNH Messe teil- den, und wWwar nach folgenden Richtlinien:
zunehmen, VOr allem an Sonntagen und gebotenen Feijertagen. a) Be1ı der Spendung der Sakramente nd Sakramentalien kann

Dıie Konzelebration 1St 1n der Kirche des Ostens WI1IC die Muttersprache gebraucht werden Wahrung der Vor-
des Westens biıs auf den heutigen Tag 1n UÜbung geblieben. In schriften VO Art.
ihr trıtt passend die Einheit des Priestertums 1in Erscheinung. Auft der Grundlage einer NCUCM Ausgabe des Römischen
Deshalb Nat das Konzıl tür gut befunden, die Vollmacht ZUrTr Rituale oll die zuständige territoriale kirchliche Autorität
Konzelebration aut folgende Fälle auszudehnen: sobald WwIıie möglıch besondere Ritualien schaften, die den DBe-

a) Die Messe der Chrisamweihe und die Abendmahlsmesse dürfnissen der einzelnen Gebiete, auch 1n bezug auf die
amn Gründonnerstag. Sprache, angepaßt sind; nach Bestätigung der Beschlüsse durch
b) Die Messen bei Konzilien, Bischofszusammenkünften und den Apostolischen Stuhl sollen S1C 1ın den betreftenden Ge-
ynoden bieten verwendet werden. Bei der Schaffung dieser Rıtualien
C) Die Messe bei der Abtsweihe. oder esonderer Ritensammlungen sollen Unterweisungen, WwIıe

Überdies auf tolgende Fälle, WEeNnN der Ordinarius, dem S1C 1 Römischen Rituale den einzelnen Rıten vorausgeschickt
das Urteil zusteht, ob die Konzelebration angebracht 1st, die werden, nıcht ausgelassen werden, mögen sıie NUuU:  3 die Seelsorge
Erlaubnis oibt: der die Rubriken betreften der ine besondere soziale Be-
a) Die Konventmesse und die Hauptmesse 1n jenen Kirchen, deutung haben
1n denen das geistliıche ohl der Christgläubigen nıcht dıe Eın mehrstufiger Katechumenat für Erwa:  sene oll wieder-
Einzelzelebration aller anwesenden Priester verlangt. hergestellt und nach dem Urteil des Ortsordinarius wıeder ein-
b) Messen bei den verschiedenartigen Zusammenküntten VO  - eführt werden. S50 oll ermöglicht werden, dafß die eıt des
elt- und Ordenspriestern. Katechumenats, die ANSCMECSSCHET Einführung bestimmt iSt,
2 Dem Bischof steht Z 1m Bereich se1nes Bıstums das durch heilige, 1n ZeWwI1ssen Zeitabschnitten aufeinanderfolgende
Konzelebrationswesen leiten. Rıten geheiligt werden könne.

em Priester bleibt die Freiheit, einzeln zelebrieren, In den Missionsländern oll erlaubt se1N, außer den Ele-
Jedo: nıcht 1 derselben Kirche ZULC e1it einer Konzelebration me_nten der Inıtiation, die 1n der christlichen Überlieferung
und nıcht A Gründonnerstag. enthalten sınd, auch jene zuzulassen, die siıch bei jedem

Es oll eın Konzelebrationsritus geschaffen und 1ın das einzelnen Volk 1mM Gebrauch efinden, sofern S1e 1M Sınne von
Römische Pontifikale und Missale eingefügt werden. Art $ ] mA{ dieser Konstitution dem christlichen Rıtus —-

gepalt werden können.
Beide Rıten für die Erwachsenentaufe, sowohl der einfache

Kapitel 111 Ww1e der fejerliche MmMIiıt dem wiederhergestellten Katechumenat,
sollen revıdiert werden; 1n das Römische Me{ibuch oll 1neDie übrigen Sakramente un: die Sakramentalien eigene Messe „Beı der Spendung der Taufe“ aufgenommen

Die Sakramente siınd hingeordnet auf die Heıilıgung der werden.
Der Rıtus der Kindertaufe oll überarbeitet und der LAat-Menschen, den Autfbau des Leibes Christi und schließlich auf

die Ott geschuldete Verehrung; als Zeichen haben S1C auch sächlichen Sıtuation der Kiıinder angepaßt werden; überdies
die Aufgabe der Unterweıisung. Den Glauben serizen S1C nicht sollen 1m Rıtus celbst die Rolle der Eltern und Paten und ihre
1LUTr OTaus, sondern S1e niähren ihn auch, stärken ıhn und Pflichten deutlicher hervortreten.
zeıgen ihn 1n Wort und Ding; deshalb heißen S1C Sakra- Für den Fall einer großen Zahl VO Täuflingen sollen 1mM

des Glaubens. Sıe verleihen nade, ber ihre Feier be- Taufritus entsprechende Anpassungen vorgesehen werden ZuUr

fähigt uch die Gläubigen 1n em Maße, diese Gnade IM1t Verwendung nach dem Urteil des Ortsordinarıus.
Frucht empfangen, Ott recht verehren und die Liebe Ferner ol 1Ne Kurztform des Taufritus geschaffen werden,

ben den die Katechisten, VOTLr allem die 1n Missionsländern, und iın
Es 1St. darum schr wichtig, da{fß die Gläubigen die sakramen- Todesgefahr die Gläubigen allgemein gebrauchen können, wenn

kein Priester der Diakon anwesend ist.talen Zeichen leicht erkennen und immer wieder a jenen
Sakramenten voll Hingabe hinzutreten, die eingesetzt sınd, An Stelle des Rıtus, der den Tıtel tragt „Ordo supplendi
das christliche Leben nähren. Omı1ssa P infantem baptızatum“ (Ordo, nach dem die beı

Außerdem hat die heilıge Multter Kirche Sakramentalıen der Nottaufe ausgefallenen Teile des Taufritus nachgeholt
eingesetzt. Diese sind heilige Zeichen, durch die 1n einer C werden), oll eın nNneCuUeCT geschaffen werden, der deutlicher und
wissen Nachahmung der Sakramente Wirkungen, besonders zutreffender ZU Ausdruck bringt, da das notgetaufte Kind

schon in die Kirche aufgenommen 1St.geistlicher rt, bezeichnet und kraft der Fürbitte der Kirche
erlangt werden. Durch diese Zeichen werden die Menschen Ferner oll ein Rıtus geschaffen werden tür gültig pBC-
bereitet, die eigentliche Wirkung der Sakramente aufzunehmen: taufte Konvertiten, 1n dem Ausdruck kommen soll, daß

S$1C 1n die kırchliche Gemeinschaft aufgenommen werden.zugleich wird durch solche Zeichen das Leben in seinen VOI -

schiedenen Gegebenheiten geheiligt. Außerhalb der Öösterlichen eit kann cdas Tauftwasser bei
61 Die irkung der Liturgie der Sakramente und Sakramen- der Taufspendung celbst mit einer approbierten kürzeren For-

mel geweiht werden.talien 1St also diese: Wenn die Gläubigen recht bereitet sınd,
wird ihnen nahezu jedes Ereign1s ihres Lebens geheiligt durch #1. Der Firmritus ol überarbeitet werden, auch in em Sınne,
die göttliche Gnade, die ausströmt OIn Pascha-Mysterium des daß der innere Zusammenhang dieses Sakraments IMIT der C-
Leidens, des Todes nd der Auferstehung Christi, us dem alle Sa christlichen Inıtiation besser aufleuchte: daher soll,
Sakramente und Sakramentalien ihre raft ableiten. Auch be- WCINN CS angebracht iSt, dem Empfang des Sakramentes eiıne
wirken S1e, da{fß CS kaum eınen rechten Gebrauch der materiellen Erneuerung der Taufversprechen voraufgehen.
Dinge o1bt, der nıicht aut das Ziel ausgerichtet werden kann, Die Firmung kann, ! angezeigt erscheint, innerhalb der
den Menschen On heiligen und Ott Z loben Messe gespendet werden: tür den Ritus außerhalb der Messe

Da sich ber 1mM Laufe der Zeıten ein1ges 1n die Rıten der sollen Texte bereitgestellt werden, die als Einleitung z VeOeI-
Sakramente nd Sakramentalien eingeschlichen hat, das re wenden sind.

Rıtus und Formeln des Bußsakramentes sollen revidiertNatur und ihr Ziel U115 heute weniıger einsichtig erscheinen
läßt, und da mithin notwendiıg ist, ein1ges ihnen den werden, daß S1C Natu.r und Wirkung des Sakramentes deutlicher
Ertordernissen unserer Zeıt AaNZUPDPAaSSCH, erläfßt das Heıilıge ausdrücken.
Konzil für ihre Reform folgende Anordnungen. Dıie „Letzte Olung“, die auch und WAar besser

Da nıcht selten bei der Spendung der Sakramente und „Krankensalbung“ nNt werden kann, 1St nıcht nNnur das
Sakramentalien eım Volk der Gebrauch der Muttersprache Sakrament derer, die sich 1n außerster Lebensgefahr efinden
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Daher 1St der rechte Augenblick für ihren Empfang sicher schön Kapitel\
gegeben, wenn der Gläubige beginnt, WeCgCN Krankheit der Das StundengebetAltersschwäche 1n Lebensgefahr geraten.

Neben den Rıten für BELIFrCNNTEC Spendung VO Kranken- 83 Als der Hohepriester des Neuen und Ewiıigen Bundes, hri-
salbung und Wegzehrung oll eın zusammenhängender Ordo STUS Jesus, Menschennatur annahm, nat iın die Verbannunggeschaften werden, gemäfß dem die Salbung dem Kranken nach dieser Erde jenen Hymnus miıtgebracht, der 1in den himm-
der Beichte nd VOr dem Empfang der Wegzehrung erteilt lischen Wohnungen ur alle Ewigkeit erklingt. Die gesamtewird. Menschengemeinschaft schart sıch, gemeinsam MIit iıhr
75 Dıie Zahl der Salbungen oll den Umständen angepaßt Wer- diesen göttlichen Lobgesang singen.
den; die Gebete, die Zzu Rıtus der Krankensalbung gehören, Diese priesterliche Aufgabe nämlich durch seine Kirche
sollen revıdiert werden, da{ß S1C den verschiedenen Verhält- fort; S1Ee obt den Herrn hne Unterlafß und trıtt bei ihm für
nııssen der das Sakrament empfangenden Kranken gerecht das Heil der Banzen Welrt eın nıcht LLUTr 1in der Feier der Euchari-
werden. st1e, sondern auch 1n anderen Formen, besonders 1M Vollzug

Die Liturgie tür die Erteilung der Weihen oll ach Rıtus des Stundengebetes.,.
und ext überarbeitet werden. Die Ansprachen des Bischofs Das Stundengebet 1sSt nach alter christlicher Überlieferung

Begınn der einzelnen Weihe der Konsekration können 1n aufgebaut, dafß der ZCesSAMTE Ablauf des Tages und der Nacht
durch Gotteslob geweiht wiırd. Wenn 1U die Priester under Muttersprache gehalten werden.

Bei der Bischofsweihe dürfen alle anwesenden Bischöfe die andere kraft kirchlicher Ordnung Beauftragte der die Christ-
Hände auflegen. yläubigen, die USammen mıt dem Priester 1n eiıner approbierten

Der Eheritus des Römis  en Rituale oll überarbeitet und Form beten, diesen wunderbaren Lobgesang recht vollziehen,
berei:  ert werden, da{fß deutlicher die Gnade des Sakra- ann 1St dies wahrhaft die Stimme der Braut, die Z Bräu-
mentes bezeichnet und die Aufgaben der eleute eindringlich tıgam spricht, Ja 65 1St das Gebet, das Christus vereıint MIt
betont. seinem Leibe An seinen Vater richtet.
„Wenn CS 1n einzelnen Gebieten bei der Feier des Ehesakramen- 85 Alle, die das vollbringen, erfüllen ıne der Kirche oblie-
tes andere lobenswerte Gewohnheiten und Bräuche gibt, wünscht gende Pflicht un haben ugleich Anteil A der höchsten hre

der Braut Christi; enn indem S1E Ott das Lob darbringen,die Heilige Kirchenversammlung nachdrücklich, daß Ss1e unbe-
dingt beibehalten werden.“ 41 stehen S1C 1M Namen der Mutter Kirche VOT dem Throne
Darüber hinaus bleibt der 1mMm 1nnn VO:  3 Art D dieser Kon- Gottes.

Dıie Priester 1mM heiliıgen Dienst der Seelsorge werden dasstitution zuständıgen territorialen kirchlichen Autorität nach
Stundenlob mit größerem FEıter vollziehen, Je ebendi-Maßgaben VO: Art 63 die Vollmacht, einen eigenen Rıtus AauUS-

zuarbeiten, der den Gebräuchen des Landes und des Volkes CI S1e sıch bewufßt sind, da{fß S1C die Mahnung des heiligen
Paulus zr efolgen haben „Betet ohne Unterlaf(s“ (1 Thess 5,entspricht; dabei oll jedoch das (jeset7z 1n Kraft leiben, da{fß
17 enn 1St der Herr allein, welcher der Arbeit, in der s1eder assıstierende Priester die Konsenserklärung der Brautleute

erfragt und entgegennimmt. sıch mühen, Wirksamkeit nd Gedeihen geben kann, C der
PCSARL hat „Ohne mich k  Oonnt  88 ıhr nichts tun  D (Joh 1D 5) Als78 Die Trauung möge iın der Regel innerhalb der Messe, nach
die Apostel Diakone einsetzten, haben S1C darum gCeSaAßT: „Wırder Lesung des Evangelıums nd ach der Homilie un VOr
ber werden 115 dem Gebet und dem Dienst des Wortes wiıck-dem „Gebet der Gläubigen“ (Fürbitten) gefeljert werden. Der
men“ (Apg 6, 4Brautsegen oll 1 geeıgneter Weise überarbeitet werden, daß Damuit ber das Stundengebet csowochl VO den Priesterndie gleiche gegenselt1ige Treuepflicht beider Brautleute be- WI1C uch VOIN den andern Gliedern der Kıirche untfer den BC-CONT; kann 1n der Muttersprache erteilt werden. gebenen Verhältnissen besser nd vollkommener verrichtetWenn ber die Trauung ohne die Messe gefelert wird, sollen z werde, NAat 6S dem Heiligen Konzıl gefallen, 1n WeiterführungBegınn des Rıtus Epistel un Evangelium der Brautmesse VOTIT- der VO: Apostolischen Stuhl glücklich begonnenen Retorm 1mMwerden: den Brautleuten oll ımmer der Segen erteilt

werden. Hinblick ut das Stundengebet nach dem römischen Rıtus fol-
gendes zu verfügen.Die Sakramentalien sollen überarbeitet werden, und WAar 88 Da die Heiligung des Tages Ziel des Stundengebetes ist, oll

1 Siınne des obersten Grundsatzes VO  — der bewußten, tätigen
und leicht vollziehenden Teilnahme der Gläubigen nd 1 die überlieferte Folge der Gebetsstunden neugeordnet W CI

den, dafß die Horen, sOWweIılt W1IC möglıch, ihren zeitgerechtenHınblick auf die Ertordernisse uUuNSCICI Zeit. Ansatz wiedererhalten. Dabei oll zugleich den heutigen Le-
Bei der Überarbeitung der Ritualien ach Mafißgabe Von Art 63
können nach Bedart auch NCUC Sakramentalıen zugefügt WOI -

bensverhältnissen Rechnung getragen werden, 1n denen VOT
allem jene leben, die apostolisch tätıg SIN

den Nur cchr wenıge Benediktionen collen reserviert se1N, un Deshalb sollen bei der Reform des Stundengebetes die fol-
a  Ar ur tür Bischöte und Ordinarıien.
Es oll vorgesehen werden, laß Laien, welche die entsprechen- genden Richtlinien eingehalten werden:

A) Die Laudes als Morgengebet und die Vesper als Abendgebet,den Voraussetzungen erfüllen, YEW1SSE Sakramentalien spenden nach der cehrwürdigen Überlieferung der Gesamtkirche die bei-
können wenıgstens 1n besonderen Verhiältnissen nd nach den Angelpunkte des täglichen Stundengebetes, sollen als die
dem Ermessen des Ordinarıius. vornehmsten Gebetsstunden angesehen nd als solche gefeiert

Die Jungfrauenweihe des Römischen Pontifikale oll ber- werden.
arbeitet werden. b) Die Komplet oll eingerichtet werden, Jaß S1C dem Tages-
Außerdem oll eın Rıtus für die Profeß und tür die Erneuerung abschlu{(ß voll entspricht.
der Gelübde geschaffen werden, der AA größerer Einheit, C) Die SOgeNANNLTE Matutin oll e  Al 1mM Chor den Charakter
Schlichtheit nd Würde beiträgt. Soweit nicht Sonderrecht VOIL- als nächtliches Gotteslob beibehalten), aber eingerichtet WOT-

liegt, oll VOon denen übernommen werden, welche die Profeß den, Jafß S1IC sinnvoll Zzu jeder Tageszeıt gebetet werden KAann.
der die Erneuerung der Gelübde innerhalb der Messe halten. S1C oll AUS weniıger Psalmen un d längeren Lesungen bestehen.
Es 1St a begrüßen, die Prote{(ß künftig innerhalb der Die Prim oll wegfallen.
Messe statthÄindet. e) Im Chor sollen die kleinen Horen, Terz, SCxXt und Non, bei-
ö1 Die Totenliturgie oll deutlicher en Öösterlichen Sinn des behalten werden. Außerhalb des Chores darft Nan eine davon
christlichen es ausdrücken und besser den Voraussetzungen auswählen, die der betreffenden Tageszeıt A besten eNTt-
und Überlieferungen der einzelnen Gebiete SP spricht.lchen‚ auch
W as die lıturgische Farbe betrifft. Be1 alledem bleibt das Stundengebet als Ööftentliches Gebet

Der Begräbnisritus tür Kinder oll überarbeitet werden und der Kirche Quelle der Frömmigkeit un Nahrung tür das PCI-
eine eigene Messe erhalten. sönliche Beten. Deshalb ergeht A die Priester un alle anderen,

253



die Stundengebet teilnehmen, die beschwörende Mahnung, da{fß die nıcht zum hor verpflichteten Kleriker und besonders
da{lß dabe; das Herz mıiıt der Stimme zusammenklinge. Um das die Priester, die zusammenleben der zusammenkommen, —
besser verwiırklichen können, sollen sS$1e sıch 1i1ne reichere nıgstens eınen Teıl des Stundengebetes gemeınsam verrichten.
lıturgische und bıblische Bıldung aneıgnen, zumal W 45 die Dabei sollen S1C alle, ob S1C 11U das Stundengebet 1mM hor der
Psalmen betrifit. gemeınsam verrichten, die iıhnen ın  TE Aufgabe ın der
Die ehrwürdigen, jahrhundertealten Kostbarkeiten des Römıi- ınneren Frömmigkeit W I1e 1mM ıußeren Verhalten vollkom-
schen Stundengebetes sollen be1 der Retform neugefaßt WeTr- INEC  3 W 1e€e möglıch ertüllen
den, da{ß alle, denen S1e 1ın die Hand gegeben sınd, eichter 1n UÜberdies ISt vorzuziehen, da{fß INa  — das Stundengebet 1M Chor
ihren vollen Genuß gelangen können. oder 1n Gemeinschaft sıngt, SOWEeIt das möglıch iSt.
91 Damıt die 1n Art vorgesehene Folge der Gebetsstunden 100 Die Seelsorger sollen darum bemührt se1n, da{fß die Haupt-uch wiıirklıich eingehalten werden kann, sollen die Psalmen nıcht horen, besonders dıe Vesper Sonntagen und Sheren Festen,
mehr auf eiıne Woche, sondern auf eınen längeren Zeıiıtraum 1n der Kırche gemeınsam gefeiert werden. Auch den Laıen wırd
verteılt werden. empfohlen, das Stundengebet verrichten, se1 CS mMi1t den
Dıie lücklich begonnene Revısıon des Psalters oll sobald W 1E Priestern, se1l sıch der 11Ch jeder einzelne allein.
möglıch nde eführt werden. Dabei oll der Eıgenart des 101 Gemiäß jahrhundertealter Überlieferung des ateini-
christlichen Lateıns, der Verwendung in der Liturgie, und WAar schen Rıtus sollen die Kleriker eım Stundengebet die ate1in1-
auch beim Gesang, und der Tradıition der lateinıischen cche Sprache beibehalten 1St der Ordinarıius ermächtigt,
Kirche Rechnung getragen werden. 1n einzelnen Fillen jenen Klerikern, iür die der Gebrauch der

Fuür die Lesungen oll folgendes velten: lateinıschen Sprache ein Hındernis für den rechten Voll-
a) Di1e Lesungen der Heıiligen Schrift sollen veordnet werden, ZUß des tundengebetes bedeutet, die Benützung eiıner ach
daß die Schätze des Gotteswortes leicht und 1n reicherer Fülle Madisgabe VO Art. geschaftenen muttersprachlichen Über-
zugänglıch werden. gESLALTLCEN.
b) Dıie Lesungen AaUS den Werken der Väter, der Kirchenlehrer Der zuständıge Obere kann den Chorfrauen SOW1@€e den
und Kırchenschriftsteller sollen besser ausgewählt werden. Miıtgliedern der Orden und ordensähnlichen Gemeinschaften
C) Dıie Leidensgeschichten und Lebensbeschreibungen der He1- aller Art,; se1en CS Manner, die nıcht Kleriker sınd, seı]en S

ligen sollen gefafst werden, da{fß S1e der geschichtlichen Wahr- Frauen, geESTALLCN, daß S1C tür das Stundengebet auch 1m hor
teiern, und ‚WAar die Muttersprache benutzen können, sotern die Übersetzung

Die Hymnen ollen, SOWeIlt 6S angezeıgt erscheint, 1n iıhrer approbiert 1St.
alten Gestalt wiederhergestellt werden; dabei oll beseitigt er um Stundengebet verpflichtete Kleriker, der
der veäindert werden, W as mythologische Züge sıch tragt S\AaILIMNEeN MIt einer Gruppe VO Gläubigen der MIt den 1n
der der christlichen Frömmigkeıt wenıger entspricht. Wenn Genannten das Stundengebet 1n der Muttersprache teiert, CT =
sıch empfiehlt, sollen auch andere Hymnen aufgenommen WEET- rüllt seıne Pflicht, sotern der Text der Übertragung approbiert
den, dıe sıch 1mM Schatz der UÜberlieferung inden 1ST

Wenn der Tagesablauf wirklich geheiligt und die Horen
selber miıt geistlicher Frucht vebetet werden ollen, werden S1C Kapitel
besser eiıner Zeıt vollzogen, die möglıchst nahe die eıgent-
ıche Stunde einer jeden kanonischen Hore herankommt. Das lıturgische Jahr

Dıie ZU hor verpflichteten Gemeinschaften siınd gehalten, 102 Als ji1ebende Multter hält die Kırche ( tür ihre Aufgabe,außer der Konventsmesse täglıch das Stundengebet 1m Chor das Heilswerk ihres vyöttlichen Bräutigams bestimmten M
teiern, und SCH das Jahr iındurch 1 heiligem Gedenken feiern. In jedera) Die Orden der Kanoniker, Mönche und Chorfrauen und Woche begeht S1e dem Tası den S1C Herrentag ZCNANNLT hat,anderer durch echt der Konstitution Z Chor verpflichteter das Gedächtnis der Auferstehung des Herrn, und einmal 1m
Regularen das >> Offizium; Jahr feijert S1e dıese Auferstehung zugleich mMIt dem seligen Kei-
b) dıe Kathedral- der Kollegiatkapitel jene Teıile des Offi- den des Herrn ÖOstern, ıhrem höchsten Fest Im Kreislauf
Z1Ums, die ihnen durch allgemeines der Sonderrecht auferlegt des Jahres entftfaltet S1Ce das Mysteriıum Christi VO der
sind; Menschwerdung und Geburt bıs ZUr Himmelfahrt, ZUu Pfingst-C) alle Glieder dieser Gemeinschaften, die höhere Weihen CINPD- Lag und 7A0l Erwartung der selıgen Hoffnung und der Ankunft
fangen der die teierliche Profefß abgelegt haben, mussen mMI1t des Herrn.
Ausnahme der La:enbrüder und La:enschwestern die kanon1- Indem S1e die Mysterıen der Erlösung feiert, erschliefßt s1€e
schen Horen, die S1E 1m Or nıcht verrichten, für sıch allein die Reichtümer der Machterweise nd der Verdienste ihres
beten. Herrn, da{fß Ss1e jederzeıt vegenwärtig gemacht werden un

Die nıcht ZU hor verpflichteten Kleriker sınd, SOWEeIlt S1e die Gläubigen miıt ihnen 1n Berührung kommen und mIt der
höhere Weihen empfangen haben, vehalten, täglıch gemeınsam Gnade des Heiles erfüllt werden.
oder allein das SECSAMLE Stundengebet nach Ma{ißsgabe VO Art.
89 verrichten.

103 Be1 der Feıer dieses Jahreskreises der Mysterıen Christı
verehrt die heilige Kirche mIit besonderer Liebe Marıa, dıe

Angezeıgt ers  einende Austauschmöglichkeiten des Stun- selıge Gottesgebärerin, die durch eın unzerreißbares and mıiıt
dem Heilswerk ıhres Sohnes verbunden 1St. In iıhr bewundertdengebetes miıt anderen lıturgischen Handlungen sollen durch

Rubriken tfestgelegt werden. und preist S1Ce die erhabenste Frucht der Erlösung. In ıhr schaut
In besonderen Fiällen und Uus gerechtem Grunde können die S1Ee W1Ee 1n einem reinen Bilde mM1t Freuden A W ds S1C Zanz

seın üunscht und hofftOrdinarien ıhre Untergebenen VO der Verpflichtung ZU

Stundengebet Sanz der teilweise dispensieren oder eine Um- 104 In diesen Kreislauf des Jahres hat die Kıiırche auch die
wandlung vornehmen. Gedächtnistage der Martyrer und der anderen Heıilıgen einge-

Dıie Mitglieder VO  - Orden und ordensähnlichen Gemeıin- fügt, die, durch Gottes vielfältige Gnade ZUr Vollkommenheıt
chaften aller Art, die kraft ıhrer Konstitution einzelne Teıle geführt, das ewıge Heil bereits erlangt aben, ‚Ott 1mM Himmel
des Stundengebets verrichten, vollziehen öftentliches Gebet der das vollkommene Lob sıngen und Fürsprache für u11ls einlegen.
Kırche. In den Gedächtnisfeiern der Heilıgen verkündet die Kirche das
Auch dann vollziehen S1e öftentliches Gebet der Kırche, WCCI1LN Pascha-Mysterium 1ın den Heiligen, die mMIt Christus gelitten
S1e kraft iıhrer Konstitution eın „Kleines Offizium“ rezıtieren; haben und MI1t ıhm verherrlıcht sınd. S1e stellt den Gläubigen
1L1UTr mu{ß dieses nach Art des (allgemeinen) Stundengebets — ıhr Beispiel VOT Augen, das alle durch Christus ZzZu Vater
velegt und ordnungsgemäfß Approbiert sSe1in. zıeht, und S$1e erfleht iıhrer Verdienste willen die Wohltaten

(sottes.Da das Stundengebet Stimme der Kırche Ist, des SAaNZEI
mystischen Leibes, der Ott öftentlich lobt, wıird empfohlen, 105 Schliefßlich vertieft die Kırche die Erziehung der Gläubigen
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in den vers!  iedenen Teilen des Jahres nach überlieferter Ord- begehen. Eıne beträchtliche Anzahl VO  — ihnen möge der Feıier
nNnung durch tromme Übungen der Seele und des Leibes, durch 1n den einzelnen Teilkirchen, Natıonen der Ordensgemein-
Unterweısung, durch Gebet und durch Werke der uße und der schaften überlassen leiben, und NUr jene sollen auf die I:
Barmherzigkeit. Kirche ausgedehnt werden, dıe das Gedächtnis solcher Heiligen
SO hart denn dem Heılıgen Konzıl gefallen, das Folgende feiern, die wirklıch VO  w allgemeıner Bedeutung sind.
verfügen.
106 Aus apostolischer Überlieferung, die iıhren Ursprung auf
den Auferstehungstag Christı zurückführt, feiert dıe Kirche Kapitel VI

Christı das Pascha-Mysterium jeweıls achten Tage, der Die Kirchenmusikeshalb mMIt echt Tag des Herrn der Herrentag ZCNANNL
wiıird An diesem Tag mussen die Christgläubigen 11- 142 Die überlieterte Musik der Gesamtkirche stellt eınen Reich-
kommen, das Wort Gottes hören, der Eucharistieteier LUM VO  — unschätzbarem Wert dar, ausgezeichnet allen
teilzunehmen und des Leidens, der Auferstehung un der übrigen künstlerischen Ausdruckstormen VOL allem eshalb,
Herrlichkeit des Herrn Jesus gedenken und Ott dankzu- weiıl S1Ce als der miıt dem Wort verbundene gottesdienstliche (3€=-
N, der S1Ee „wıedergeboren hat Jebendiger Hofinung San einen notwendıgen und integrierenden Bestandteil der
durch dıe Auferstehung Jesu Christı VO  _3 den Toten“ (1 etr. tejerlichen Liıturgıie ausmacht.
I 3 Deshalb 1St. der Herrentag der Ur-Feıertag, den INd  - der In der Tat haben sowohl die Heilıge Schrift W 1e die heiligen
Frömmigkeıt der Gläubigen eindringlich VOL Augen tellen soll, Väter den gottesdienstlichen Gesängen es Lob gyespendet“*?;
auf daß auch eın Tag der Freude und der Mußfße werde. desgleichen die römischen Päpste, die 1n der NECUECTECN eıit 1mM
Andere Feıiern sollen ihm nıcht VOILSCZOSCH werden, W C111 S1E Gefolge des heiligen Pıus dıe dienende Aufgabe der Kır-
nıcht wirklich VO  3 Ööchster Bedeutung sind: denn der Herren- chenmusık 1mM Gottesdienst miıt orößerer Eindringlichkeit her-
Lag 1St Fundament und Kern des SAaNZCH liturgischen Jahres ausgestellt haben
107 Das lıturgische Jahr oll neugeordnet werden, da{ß die 50 wiıird enn die Kirchenmusik heiliger se1N, Je
überlieferetn Gewohnheiten und Ordnungen der heiligen Ze1- S1e mMIt der lıturgischen Handlung verbunden ist, se1 65 da{ßs
ten beibehalten der 1 Hınblick auf die Verhältnisse der (GJe- S1C das Gebet innıger Z Ausdruck bringt der dıe Einmütig-
SCHNWAIT werden: jedoch oll der ursprüngliche Charak- keit Ördert, se1 es da{fß S1C die heiligen Rıten nıt gyrößerer
Ler der Zeıten gewahrt Jeiben, damıt dıe Frömmigkeıt der Feierlichkeit umgibt. Dabe1i ılligt die Kiırche alle Formen wah-
Gläubigen durch dıie Feier der cQhristlichen Erlösungsgeheimni1sse, SE(l Kunst, welche die erforderlichen Eigenschaften besitzen,
Sanz besonders des Pascha-Mysteriums, genährt werde. und Alßt S1C AT Liturgie
Sollten auf Grund der Öörtlıchen Verhältnisse Anpassungen NOL- Unter Wahrung der Richtlinien und Vorschriften der kırch-
wendiıg se1n, oll ach Art und verfianren werden. lichen Tradıtion und Ordnung SOW1e€e 1mM Hınblick auf das 1e]
108 Die Herzen der Gläubigen sollen VOT em auft die der Kirchenmusik, nämlich die Ehre GOöttes und die Heiligung
Herrenfteste hingelenkt werden, 1ın denen die Heilsgeheimnisse der Gläubigen, verfügt das Heilige Konzıil das Folgende.
das Jahr hındurch begangen werden. Dabe1 oll das Herrenjahr 16153 Ihre vornehmste Form nımmt die lıturgische Handlung al
den ıhm zukommenden Platz VE den Heiligenfesten erhalten, W CN der Gottesdienst rejerli: mMIt Gesang gehalten wird, WenNn

damıt der volle Kreıs der Heilsmysterien 1n gebührender Weiıse Levıten mıtwırken und das Volk tätıg teilnimmt.
gefelert werde. Was die verwendende Sprache betrifit, gelten die Vor-
109 Die vierzigtägıige Fastenzeıt hat die doppelte Aufgabe, schriften VO Art 9 tür dıe Messe VO Art 54, tür die
einerseıits NS allem durch Tauferinnerung der Tautvorberei- Sakramente VO  e Art 63, tür das Stundengebet VO  3 Art 101
Cung, anderseıts durch Buße dıe Gläubigen, die 1n dieser Zeıt e Der Schatz der Kirchenmusıik mOoge mIt größter Sorge be-
miıt größerem Eiter das Wort Gottes hören und dem Gebet wahrt un: gepflegt werden. Die Sängerchöre sollen nachdrück-
obliegen ollen, auftf die Feier des Pascha-Mysteriums vorzube- ıch gefördert werden, besonders den Kathedralkirchen. Da
reıten. Dieser Doppelcharakter oll sowohl 1n der Liturgie W1e€e be1 moögen ber die Bıischöte und die übrıgen Seelsorger eifrıg
auch 1ın der Liturgiekatechese 1 helles ıcht gerückt werden. dafür Sorge LragenN, da{fß 1n jeder lıturgischen Feier MmMIt Gesang
a) Daher sollen die der Fastenliturgie eigenen Taufmotive sStar- die gesAMTLE Gemeinde der Gläubigen die ihr zukommende
ker ZECENUTZLT werden; einıge sollen gegebenentalls AUS der alteren tätıge Teilnahme uch eisten VCIMAS, 1M Sınne VO: Art
Tradıtion wiıieder hervorgeholt werden. und

115 In den Seminarıen, 11 den Novıiz1laten un StudienhäusernDas gleiche 1St Nn VO  - den Bußelementen. In der Ka-
techese ber oll den Gläubigen gleichzeit1ig mMIt den soz1alen der Ordensleute beiderleı Geschlechts SOW1e uch 1n den übrigen
Folgen der Sünde das eigentliche Wesen der Buße eingeschärft katholischen Instituten un Schulen oll autf dıe musikalische
werden, welche dıe Sünde verabscheut, insotern S1E eine Belei- Ausbildung un Praxıs oroßes Gewicht gelegt werden. Um diese
digung Gottes Ist; e1 1St dıe der Kirche 1mM Bulfs- Ausbildung erreichen, sollen die Dozenten der Kirchenmusık
vyeschehen wohl eachten und das Gebet für die Sünder sehr sorgfältig vorgebildet werden.

betonen. Darüber hiınaus wırd empfohlen, angebracht erscheint,
1406 Dıie uße der vierzigtägıgen Fastenzeıt se1l nıcht blo{f(ß eine höhere Kirchenmusik-Institute errichten.
innere und individuelle Ubung, sondern auch eıne außere und Auch die Kirchenmusiker, dıe Sanger und besonders die Sanger-
soz1ıale. Die Bufßspraxis o1] Je nach den Möglichkeiten WUWMNSCHEOT: knaben sollen eine gediegene liturgische Ausbildung erhaiten.
Zeiıt und der verschiedenen Gebiete W 1e auch nach den Ver- 116 Dıiıe Kirche betrachtet en Gregorianischen Choral als den

der römischen Liturgıe eigenen Gesang; demgemäßs sollhältnissen der Gläubigen gepflegt un: VO: den 1ın Art be-
Nanntifen Autoritäten empfohlen werden. gleiche Bedingungen VvOorausgeSsSetZzZL 1n ıhren liturgischen
Unangetastet ber leiben oll das Pascha-Fasten Freıitag Handlungen den ersten Platz einnehmen.

Andere Arten der Kirchenmusik, besonders dıe Mehrstimmi1g-des Leidens und es UNsSercs Herrn:;: CS 1sSt überall begehen
und, ( angebracht erscheint, auf den Karsamstag USZU- keıt, werden tür die Feier der Liturgıie keineswegs ausgeschlos-
dehnen, damıt INa hochgestimmten und aufgeschlossenen SCH, W CI111 sS1e dem Geıist der Liturgıe 1M Sınne VO Art.

entsprechen.Herzens den Freuden der Auferstehung des Herrn gelange.
DAn Dıie Heilıgen werden 1n der Kırche gemäalßs der Überliefe- T Die „edit10 typıca“ der Bücher des Gregorianischen Ge-
rung verehrt, ihre echten Reliquien und ıhre Bıiılder 1n Ehren SAaNZCS oll nde geführt werden: darüber hınaus soll eine

kritische Ausgabe der seit der Reform des heilıgen Pıusgehalten. Denn die Feste der Heiligen künden die Wunder
Christi 1n seinen Knechten und bieten den Gläubigen ZAUE Nach- bereıts herausgegebenen Bücher besorgt werden.
ahmung wıllkommene Beispiele. Es empfiehlt siıch ferner, eine Ausgabe schaften mi1It eintache-

RE Melodıien tür den Gebrauch der kleineren Kirchen.Dıe Feste der Heilıgen sollen ıcht das Übergewicht haben
gegenüber den Festen, welche die eigentlichen Heilsmysterien 18 Der relıg1öse Volksgesang ol eifrıg gepflegt werden,
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daß die Stimmen der Gläubigen bei Andachtsübungen und So hat denn den Vätern gefallen, in die;er Sache das Fol-
gottesdienstlichen Feiern und auch bei den liturgischen Hand- gyende verfügen.
lungen selbst gemäfß den Rıiıchtlinien und Vorschriften der 1.23 Die Kirche hat nıemals einen Stil als ihren eıgenen be-
Rubriken erklingen können. trachtet, sondern hat Je nach Eıgenart und Lebensbedingungen
119 Da dıie Völker mancher Länder, besonders in der Miıssıon, der Völker und nach den Ertordernissen der vers!  iedenen Rı-
iıne eigene Musiküberlieferung besitzen, die 1n iıhrem relıg1ösen ten die Sonderart eınes jeden Zeıtalters zugelassen und 1mM
un! sozialen Leben große Bedeutung hat, oll dieser Musık Laute der Jahrhunderte eınen Schatz usammengetragen, der
gebührende Wertschätzung entgegengebracht und ANSCMCSSCHCI mi1ıt aller Sorge hüten ISt. Auch die Kunst unNnserer elit und
Raum gewährt werden, und WAar sowohl bei der Formung des aller Völker und Länder oll in der Kırche Freiheit der Aus-
religiösen Sınnes dieser Völker als auch be1 der Anpassung der übung haben, sotfern S1C 1Ur den Gotteshäusern un: den heili-
Liturgıe ihre Eıgenart, 1mM Sınne VO: Art. und SCH Rıten Mit der gebührenden Ehrfurcht und Ehrerbietung
Deshalb oll bei der musikalischen Ausbildung der Missionare dient, da{fß s1e einstiımmen kann 1n den wunderbaren Chor,
sorgtältig darauf geachtet werden, da{ß S1€e 1m Rahmen des den die oröfßten Männer 1n den VveErganNngCHNCNH Jahrhunderten
Möglıchen imstande sınd, dıe überlieterte Musık der betreften- DA Verherrlichung des christlichen Glaub;ns angestimmt
den Völker sowohl 1n den Schulen als auch 1m Gottesdienst haben
Öördern. 124 Be1 der Förderung und Pflege wahrhaft sakraler Kunst
120 Die Pfeitenorgel oll 1n der lateinischen Kirche als tradı- mögen die Ordinarien mehr aut edie Schönheit bedacht se1ın
tionelles Musiıkinstrument 1n hohen Ehren gehalten werden; als aut bloßen Aufwand [Das gilt auch tür die heiligen Gewän-
enn ıhr Klang VErmMa$s den Glanz der kırchlichen Zeremonıuen der und die Ausstattung der heiligen ÖOrte.
wunderbar steigern und die Herzen mächtig Ott Ul'ld Die Bischöte mögen darauf hıinwirken, daß VO'  =) den (sottes-
zZzu Himmel emporzuheben. häusern und anderen heilıgen Orten SIrCNg solche Werke VO:  3

Andere Instrumente ber dürtfen nach dem Ermessen und der Künstlern ferngehalten werden, die dem Glauben, den Sıtten
Bestimmung der für dıe einzelnen Gebiete zuständigen Autori- und der christlichen Frömmigkeit widersprechen und die das
tat nach Madfßgabe der Art. Z Z und A Liturgıie echt relig1öse mpfinden verletzen, se1 CS weıl die Formen VOCI-

zugelassen werden, sofern S1e sıch tür den heiligen Gebrauch unstaltet sind der weıl die Werke künstlerisch ungenügend,
eignen der für ihn geeignet gemacht werden können, der allzu mittelmäßßig der kıtschig siınd
Würde des Gotteshauses ANSCHMICSSCH sind und die Erbauung Beim Bau VO: Kirchen 1St sorgfältig darauf achten, da{fß s1e
der Gläubigen wirklich Öördern. für die Durchführung der lıturgischen Fejern und tür die Ver-
2 Die Kirchenmusiker mOögen, VO  3 christlichem Geist rfüllt, wirklichung der tätıgen Teilnahme der Gläubigen geeignet

sindsıch bewuft se1n, dafß 6S ihre Berufung 1st, die Kirchenmusik
pflegen und deren Schatz mehren. 125 Der Brauch, 1n den Kirchen den Gläubigen heilige Bilder
Sie sollen Vertonungen schaften, welche dıe Merkmale echter ZUuUr Verehrung darzubieten, werde nıcht aAangeELASLTEL. Doch sollen
Kirchenmusik sich tragcnh und nıcht 1Ur VO  - größeren San- sS$1e 1ın mäfßiger Zahl und rechter Ordnung aufgestellt werden,
gyerchören werden können, sondern auch kleineren damıt S1Ce nıcht die Verwunderung der Gläubigen CIICSCH un:
Chören angepaßt siınd und die tätige Teilnahme der BANZCH einer weniıger gesunden Frömmigkeit Vorschub eisten.
Gemeinde der Gläubigen Öördern. Die für den Kıirchengesang 126 Be1 der Beurteilung VO: Kunstwerken sollen die Orts-
bestimmten Texte mussen MI1t der katholischen Lehre übereın- ordinarıen die Diözesankommuissıon für sakrale Kunst hören
stımmen; S1e sollen vornehmlich AaUuS der Heilıgen Schrift und und gegebenenftalls auch andere besonders sachverständıge DPer-
den liturgischen Quellen gyeschöpft werden. sönlichkeiten SOW1e die K(_)mmissiopen, VO  ; denen 1n den Är-

tikeln 44, 45, die ede 1St.
Sorgfältig sollen die Ordinarıen darüber wachen, da{f nıcht
iwa heiliıges Gerät und Paramente der kostbare Kunstwerke

Kapitel VI1I veräußert werden oder verkommen, siınd S1Ee doch Zierde des
Hauses Gottes.Die sakrale Kunst,
1W Die Bischöfe sollen sıch entweder persönlich der durchliturgisches Gerät  an und Gewand
geeignete Priester, die Sachverständnis und Liebe ZUur Kunst

127 Zu den vornehmsten Betätigungen der schöpferischen Ver- besitzen, die Künstler kümmern, Ss1e MIt dem Geist der
anlagung des Menschen zählen miıt echt die schönen sakralen Kunst und der Liturgıie ertfüllen
Künste, insbesondere die relig1öse Kunst und ıhre höchste UÜberdies wırd empfohlen, 1n Gegenden, CS angezeıgt G1 =

Form, die sakrale Kunst. Vom Wesen her sıiınd sS$1e ausgerichtet scheint, Schulen der Akademien tür sakrale Kunst ZuUur Heran-
aut die unendliche Schönheit Gottes, die 1n menschlichen Wer- ildung VO Künstlern gründen.
ken irgendwie Z.U Ausdruck kommen soll, und S1e sınd Dıie Künstler aber, dıe, angetrieben VO  ; iıhrer schöpferischen Be-
mehr Gott, seinem Lob und seiner Herrl::  eIit geweiht, als yabung, danach streben, der Herrlichkeit (Csottes 1n der heiligen
iıhnen kein anderes Ziel SESETIZT ISt, als durch ihre Werke den Kırche dienen, mögen sıch alle immerdar wohl bewußft se1r
1nn der Menschen 1n heiliıger Verehrung auf Ott WwWenNn- daß dabe1 ein Stück heiliger Nachahmung des Schöpfe
den ZOLLES geht und Werke, die für den katholischen Gotte
Darum Wr die Jebenspendende Mutter Kırche ımmer 1ne dienst, für die Auferbauung der Gläubigen Ww1e auch deren
Freundıin der schönsten Kunste. Unablässıig nat S1Ee deren edlen Frömmigkeıit und relig1ösen Unterweisung bestimmt sind.
Dienst gyesucht und die Künstler unterwiesen, VOTL allem da- 128 Dıie anones und kirchlichen Statuten, die sich aut dıe
mı1t die Dınge, die ZUuUr heiligen Liturgie gehören, wahrhaft wur- Gestaltung der außeren Z“ Liturgıe gehörigen Dınge beziehen,
dig selen, geziemend und schön: Zeichen und Symbol über- siınd zugleich MIt den liturgischen Büchern im Sınne VO Art 75
iırdis  er Wirklichkeiten. Die Kırche hat MIt echt immer auch unverzügliıch revidieren. Das gıilt besonders VO  3 den Be-
ine Art Schiedsrichteramt ausgeübt; S1e hat über diıe Werke stımmungen über würdigen nd zweckentsprechenden Bau der
der unster geurteilt und entschieden, welche dem Glauben, Gotteshäuser, Gestalt und Errichtung der Altäre, edle Form des
der Frömmigkeit und den ehrfurchtsvoll überlieferten (zesetzen eucharistischen Tabernakels, seinen Ort und seine Sicherheıit,
entsprächen und als gyeeıgnet für den Diıenst 1MmM Heıiligtum richtige und würdige Anlage des Baptısteri1ums, schließlich von

zusehen sel1en. den Bestimmungen über die rechte Art der heiligen Bilder, des
Mıt besonderem Eiter WTr die Kırche darauf bedacht, da{fß das Schmuckes und der Ausstattung der Kultgebäude Bestimmun-
heilige Gerät würdig und schön ZUr Zierde der Liturgie diente; 5  O  CN, die der erneuerten Liturgie wenıger entsprechen
s1e hat dabei die Wandlungen 1n Material, Form und Schmuck scheinen, mOögen abgeändert der abgeschafft werden; solche
zugelassen, die der Fortschritt der Technik 1 Laute der eit aber, die S1C fördern, sollen beibehalten der neueingeführt
MI1t sıch ebracht hat. werden.
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In diesem Zusammenhang wırd den Bischofsversammlungen der Okumenisches Noch lıiegen nıcht die Urteile zustäiändi-
einzelnen Gebiete, besonders hinsichtlich VO  3 Material und Konzilsecho (XI) SCI ökumenischer Theologen in den
Form der heiligen Geräte und Gewänder, die Vollmacht erteilt, Fachzeitschriften VOT, die erkennen lassen, welche nachhal-
Anpassungen die örtlichen Ertfordernisse und Sıtten ZU- tige Wırkung die Zweite Sess1ion des Konzıils tür das lau-nehmen, nach Madfßsgabe VO  a Art. dieser Konstitution.
129 Die Kleriker sollen während ıhrer philosophischen und bensgespräch zeıtigt. Eın spaterer Bericht wiırd zeıgen, dafß

tür die Optik und auch für die Erwartungen der nıcht-theologischen Studienzeit auch ber Geschichte und Entwick-
lung der sakralen Kunst unterrichtet werden, W1e auch über die katholischen Christen der Fortgang des Konzıils und die
gesunden Grundsätze, auf die sıch die Werke der sakralen Pilgerreise des Papstes als eine unlösbare Einheit angesehen
Kunst stutzen ussen. SO sollen S1e die ehrwürdigen Denk- und bewertet werden. Ja, INa  e kann agCh, da{fß ZEW1SSE
mäler der Kirche schätzen und bewahren lernen und den Enttäuschungen über dıe geringen Ergebnisse der Z weıten
Künstlern bei der Schaffung ihrer Werke passende Ratschläge Session bezüglıch der entscheidenden Schemata über die
erteilen können. Kırche und den Okumenıismus durch die Ereignisse der
156 Es 1St ANSCMESSCH, den Gebrauch der Pontifikalien jenen Versöhnung 1m Heiligen Land ZUE Teil 1ın HEUE Hoft-kirchlichen Personen vorzubehalten, die Bischöfe sind der
ırgendeıine besondere Jurisdiıktion besitzen. NUNSCH umgeschlagen sınd, während anderseıts Zew1sse

„triıumphale“ Aspekte der Reise und VOTL allem der Ruf
des Papstes 200 „Rückkehr“ in die Von ıhm repräsentierte
Einheit der Kiırche in seiner ede VO Bethlehem bıtter
enttäuscht habenAnhang Zunächst 1STt einıges Echo Z 7 weıten Session nachzu-

Erklärung des Zweiten Vatikanischen Konzıils ZUr Kalender- Lragen, das a„ußerhalb der bisher vorwiegend beobachte-
retorm ten kirchlichen Wochenpresse vorliegt. Aus Platzgründen

können : bezeichnende Stichproben vorgelegt werden.
Das Heilige Allgemeine Zweıte Vatikanıiısche Konzıil mı1(ßt dem Sıe lassen erkennen, da{ß die Publicity des Konzıils 1n der
Verlangen vieler, das Ostertfest aut einen bestimmten Sonntag
anzusetzen und den Kalender festzulegen, nıcht geringe Bedeu- Tagespresse größer und posıtıver Z Ausdruck kommen

kann als in den zurückhaltenden evangelischen Wochen-
Lung bei Nach sorgfältiger Abwägung er Folgen, die AUuUS der zeitschriften.Einführung eınes Kalenders entspringen können, C1 -

klärt Folgendes. Fıne drängende S tımme
1) Das Heılige Konzıil widerstrebt nıcht der Festiegung des
Ostertestes aut einen bestimmten Sonntag 1M Gregorianischen Beginnen WIr mi1t eıner für die wirkliche Meınung der
Kalender, wenn alle, die N angeht, besonders die VO  3 der Ge- evangelischen Christen sicher recht repräsentatıven
meıinschaft mMIt dem Apostolischen Stuhl gELFrENNTLEN Brüder, Stimme, die INa  S weıfß nıcht recht, W aIrIuUuill 1ın der
stimmen. kırchlichen Wochenpresse um Schweigen gekommen ISt
2 Ebenso rklärt das Heıilıge Konzıl, dafß CS sıch nıcht Der utherische Pfarrer und Bibelübersetzer Joh Chr
Versuche wendet, 1n der bürgerlichen Gesellschaft eiınen immer- ambpe, dessen brillante Konzilsberichte trüherwährenden Kalender einzutühren. „Sonntagsblatt“ erschienen, LU aber dort durch denVon den verschiedenen Systemen, die Z Festlegung e1ınes 1 -
merwährenden Kalenders und dessen Einführung 1m bürger- Berichterstatter „Romanus” verdrängt wurden, stellte 1n
liıchen Leben ausgedacht werden, steht die Kirche LLULT jenen „Die Welt“ @ IM 65), kurz nach den bekannten Ab-

stımmungen VO Oktober über die tünt Fragen ZzUnıcht ablehnend gegenüber, Wwe die Siebentagewoche MIt
dem Sonntag bewahren und schützen, ohne eınen wochentreien Berichterstatter „Romanus” verdrängt wurden, stellte in
Tag einzuschieben, da{ß die Folge der Wochen unangSCLASLEL bleibt die Stimme der evangelischen Kırche?“, iıne Erase:
leibt, se1 denn, tauchten ganz schwerwiegende Gründe die inzwiıschen se1n Antipode, Professor Edmund Schlink,
al über die dann der Apostolische Stuhl urteilen hat einleuchtend beantwortet hat (vgl Herder-Korrespon-

denz ds Jhg., 214 E
Sekret des Sonntags nach Pfingsten. Vgl ebr 9 Vgl ampe fragt nach dem während der ersten fünf WochenEph Z D — Vgl Ep 4, Vz Is CIM Vgl Joh

NI Vgl Joh 10, Vgl Is 61, 1° Luk 4, Ignatıus 1ın Rom Erlebten: „Welche VWahrheıt steht 7zwıischen uns”?
VO' Antiochien, Ad Ephesios Z Funk, Patres apostolicı
(Tübiıngen 218 10 Vgl Lım 11 acramentarıum Die Wahrheıt, welche die Christen Christus NECNNECIL, kann
Veronense (Leon1anum), ed Mohlberg Rom Nr 1265, 162
12 Osterpräfation Römischen Missale. 13 Oratıo nach der zweıten unmöglıch zwiıschen den Christen stehen. Steht S1e ZW1-
Mıssale. 14 Vgl ark 1  Y 15 Vgl Apg 26, 16 Vgl Röm schen uns, W C1111 aps Paul V1 den Bischöten der zatho-
6, Eph Z 6; Kol 95 i Lım Z 11 17 Vgl 4, 15 Vgl

Kor LA 19 Konzil VO Trıent, Sess10 XS Ul Okt. 1551, Deecr. ischen Kirche auf dem Konzil Ausgangspunkt, Rıchtung
De S5,. Eucharistı1a, S 1n : Concıilıiıum Tridentinum. Dıarıorum, ACTOTUM,
epistularum, LLr  mn LOVA collectio. Edidirt Socıietas Goerresiana, I. VII, un Zie] weıst, ındem eben auf diesen Namen deutet:
Actorum Pars (Freiburg A Br 202 20 Konzıil VO: Trıient,
5ess10 AA Sept 1562, Doectr. De 55. Mıssae sacrıf., > 1ın Christus?“ Er erinnert posıtıve Stellen der Eröffnungs-
Concilium Tridentinum, N Actorum Dars (Freiburg \ Br rede des Papstes VO September 196  Z  5) Freiliıch sel da

960 21 Vgl Augustinus, In Joannıs Evangelıum TIractatus Va Cap I8 noch Kaas Römische, das Klerikale“, der Formalısmus, die
111e Z S 14728 SE  SE Vgl Apk Z Z Kol D 1: ebr S,
25 Vgl Phıl Y 20; Kol 3, 24 Vgl Joh nZG Luk. 24, Z/ s Apg Kurıe, die der aps „kurzerhand seinem uro degra-Z 25 Vgl att 28, 26 Postkommuni10o VO: der Ostervigıl und
VO'! Ustersonntag. 21 Oratıo VO' Osterdienstag. Vgl Kor 6, dierte“. Gewils, das alles verschwıinde nıcht VO  S heute auf

Vgl att 6, 30 Vgl Thess 17 Vgl Kor 4, bıs
I: 32 Sekret VO Pfingstmontag. 33 Cy rıan, De cath. ecel. unıtate MOTSCHH, auch die gestrige Theologie sSe1 nıcht eintfach TtOLT.

ed Hartel HRS (Wıen 215 Vgl Ep 66, ın ia ö s ber das nach der erstien Sess10n vorausgesagte „Come-
ed. Hartel 1N * GSEL DE Wıen Ta 34 Vgl Konzıl vonTrıent, Sess10 AXAAXIL, Sept 1562, Doectr. De S5. Mıiıssae YY Z back“ dieser Theologie habe sıch als eın Irrtum erwıesen.

Concılium Tridentinum, VIII (a 961 35 Ignatıus VO

Antıiochien, Ad agn Phıl Smyrn. ed Fun Das Konzıil se1 bereıts weılt über eın „aggıornamento“
LUS XX
(a 236, 266, 281 36 Augustinus, In Joannıs Evangelıum Tracta- hinaus vorgestofßen und mıtten 1n der Erneuerung begrif-

Hin 1 1n y 1612 37 Römisches Brevıer,
Antiphon ZU' Magnifıkat AausSs der zweıten Vesper ZU Fronleichnamstest. fen „Die evangelische Christenheıit sollte unsicher dar-

Cyrıull VO' Alexandrıen, Commentarıum ın Joannıs Evangelıum, über werden, ob S1e nıcht e1nes Tages, vielleicht jetztLib 2 Cap X1I1—X 1n ! /4, 557—564 39 Vgl Tım 2,
5ess10 AAXL, 16 Julı 1562 Doectrina de Commun10 subh utraque specıe schon mıt diıesem Konzıil, Just VO  ' Rom her MIt dem
698 41 Konzıil VO Trient, Sess10 AAXIV, J Nov 1563, De retor-

matlione, Cap. 8 11 ! Concılıium Tridentinum, I Actorum Pars VI Evangelium angeredet werde. Wır sehen das Ende des
(Freiburg 1, Br 969 ; vgl Rıtuale Romanum VIIL, He 1Il.
A% Vgl Eph dn 19 Kol d% Z weıten Vatikanums nıcht ab Was jedoch bıs ZULE Stunde
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vornehmlich laut wurde, war eben meist das, W 4as ASGETE Wieder „die Konsequenzen .
Väter A ‚lautere Evangelium‘ nannten.“ Das stellte Nun fand Hampe iıne Erwiderung derselben Stelle
ampe Z7wel Monate Vor der Pilgerreise des Papstes fest. der A NVelt“ (23 11 63) A4US der Feder des lutheri-
Und iragte weıter: „ Was geschieht, WEeNnNn dabei schen Pastoraltheologen der Uniiversıität Hamburg,bleibt, worauft alle Zeichen deuten?“ Eın protestantisches Protessor Hans Müller-Schwefe. Der Tıtel se1ines
Mitglied des Diplomatischen OrpSs habe ıhm beim Ver- ebenso langen Autsatzes lautet: „Unser Herz bebt WIr
lassen der Peterskirche nach der Eröffnungsrede Pauls VI hoften, dafß geschieht.“ Auch der Kritiker oreift auf die
DESAZT.: „Nach dem, W as der apst da eben gesprochen hat, Eröffnungsrede des Papstes zurück, die VOFrerst der ıcht-
müfßte jetzt bei uns ın der Kirche doch ohl a paS- punkt 1St un: ohl noch lange Jleiben wird. „Unser Herz
sıieren!“ bebt “ mit diesen Worten hatte. der apst seine BıtteNeue Maßstäbe Vergebung eingeleitet, die inzwischen durch seın be-
Diese „undiplomatische“ rage nımmt ampe ZU An- dingungsloses Bußgebet ın der Grabeskirche VO Jerusa-laß, weıtere bohrende Fragen außern. Es bewegt ıh lem weıt 1n den Schatten gestellt worden 1St (vgl ds Heft,die Sorge, eın Teıl der Christenheit habe siıch durch seine Z uch Müller-Schwefe oibt FLAT E „Das sind gsroßekıirchliche Verfassung 1N 1iıne Lage vebracht, 1n der icht Worte! Mehr,; sind Worte, dıe AUS dem Geıist Christi
mehr 1e] passıeren könne. Aus dem „ WOFt. der Evange- gesprochen sind. Es sind Worte, die ıne TLuür aufstoßen
lischen Kirche 1n Deutschland Zu <onzıl sel nıchts g- un: auf Antwort warten.“ Auch fragt „Was ANLWOTL-
worden. Aat S1e Ende nıcht? Ist ıhr das Wort ten WIr Protestanten? Man MU: sıch klarmachen, W 4S
verschlagen? Können Wr Ende 1SEeTE Fassung nıcht also MIt dem Bekenntnis des Papstes angerührt 1St. Es CI -
finden angesıichts dessen, W as ın Rom geschieht?“ Se1 die schüttert u1ls darum S weıl vierhundert Jahre (S6=-
evangelische Kiırche iıhrer Vertassung Ende — schichte 1n eın Licht taucht <
beweglicher als das monarchische Papsttum? Bleiben die ber W as sSCe1 MIt der Gültigkeit des lutherischen
ökumenischern Impulse be] ıhr den Spezialisten der Kır- Abendmahls, MT der Gültigkeit der Ordinationen? Da
chenleitungen reserviıert? Dıie alte Parole „Hıe Bibel, hıe se1 och mehr als „Lehrsätze“! Da sejen noch andere
Papst se1l doch überholt. „Wenn Päpste iıhre Kirche in Konsequenzen, die auch dann bedacht werden müßßten,
den bıbliıschen Gehorsam tühren wollen w 1e dieser Jo- WE „Uns der Vater der katholischen Christenheit mıt
hannes und dieser Paul; annn aßt uns einıge Kapitel der bebendem Herzen anspricht“. Werde außer dem Be-
Kırchengeschichte überschlagen un eın Thema kenntnis persönlicher Fehler auch das Eingeständnıis des
suchen ITrtums 1n Lehre un: Leitung der Kirche wagen? Müller-
Je weıter 114  S liest, desto angrıiffiger wird der Autfsatz Schwete beruft sich aut römische Erklärungen VO  - Profes-
Hampes, der iımmerhın iın der repräsentatıven Beilage SOTr Edmund Schlink. Rom musse erkennen, da{ß „der Weg»  1€ geıistige Welt“ 1ın oroßer Aufmachung gedruckt der Kiırche nıcht durch die Unfehlbarkeıt yarantıert wiırd,
wurde, gegenüber dem System der evangelischen. Kirche, sondern durch die Vergebung des Herrn, deren die Kirche

gegenüber ıhrer Ordnung. Man habe Roncallı VOI - ständıg bedarf“‘ un die WE damals ıcht vorausgewußtdächtigt, ‚werde mI1t seiner Zielsetzung ıcht durch- wurde 1ın der Grabeskirche ZUur Erschütterung der Um -
drıngen. Nun erlebe INAl, dafß der ZSanz anders stehenden angeruten worden 1St. Eigentlich 1St die Kritik
He apst die Kontinultät wahre. Diese Reformpäpste Hampes Vorstoß eher eın Vorbehalt, eın noch TAl-
‚haben der Kirche das apostolische Charısma der Kol- wartenwollen: MDE Bekenntnis des Papstes VO 79
Jegialıtät zurückgebracht, einer Kollegalität, die sıch ıcht September 1St also eın Anruf: stOößt iıne Tur auf. Und
1m Geschwätz verliert, die nıcht vergilst, daß die iırdische NU: warten WITr, ob dıe katholische Kirche auch durch
Gestalt der Kirche ihr Recht, ıhre Ordnung un zuletzt, diese Tur trıtt un 1n den Raum der Geschichte eintritt,
WE alles miteinander beraten 1St, iıne VO  w Gott allein 1n dem Christus die Zukunft macht.“ Die Protestanten
beratene Leitung braucht, die aber nıcht mehr ohne den sollten aber nıcht gleich 1' die Tuür treten, die sıch da gC-
anderen Christen Christ un nıcht mehr ohne die andere öffnet hat Damıt würden S$1ie die Gefahr heraufbeschwS-
Kirche Kırche seın il SO stellt ampe die 7ziemlich ren, „dafß Kom die KOoNsequenzen se1ines Vergebungs-kühne These aut „ Was u115 LreNNT, sınd LLUTL Lehrsätze.“ ernstes betrogen wiırd. KST ImMUu Rom selbst AUSWAan-
Dieser Angriıff konnte nıcht unwiıdersprochen bleiben, da ern AUS dem bisherigen Selbstverständnis, ehe WIr uns

VOrTr dem Forum einer ser1ösen Zeıtung geführt wurde, einander zugesellen können. Es geht die konkrete Er-
die 1n Deutschland tast die höchste Auflage hat uch
der katholische Beobachter ekommt Bedenken. Man klärung, daß die Reformatıion nıcht VO der Kırche AaUu$S-

gehalten wurde, un darum, dafß die Geschichte des Pro-
braucht IB EHa die bald daraut 1n den „Lutherischen Mo- testantısmus nıcht 1Ur als Geschichte des Abtfalls gesehennatsheften“ (Dezember erfolgte Veröffentlichung wiırd.“ Führen solche Vorbehalte"aus eiıner Zuschauerhal-
der ebenso obenden wı1e kritischen Stellungnahme VO  ; Lung weıter? War die Reise des Papstes nach JerusalemProfessor Peter Brunner, Heidelberg, dem bahn- nıcht der Anfang einer 5 Auswanderung“ ?brechenden Buch VO  a Max Thurian (Taize)
„Eucharıistie Einheit Tıisch des Herrn“ lesen und Wege D Frieden

Die Söhe dieser außerkirchlichen Diskussion VO beson-(Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz, und. Kreuz-Verlag,
Stuttgart 1963, T S MmMIt dieser Stellungnahme als Ge- ers aufgeschlossenen lutherischen Theologen hat seiıitdem
leitwort, erkennt INan, da{fß doch och etwas anderes ohl N: noch der evangelische Bischof für Osterreich,
7zwıschen uns steht als „Lehrsätze“. Es 1St auch, nıcht als Gerhard May, 1n seiner Neujahrsbotschaft erreıicht. Er
Definition, aber als Fingerzeig ZESARQT, die VO Tunner dankte darın esonders Kardinal König, dafß dieser 1n der
abgelehnte „priesterliche Existenz“ 1m lıturgischen Opfer Aussprache über das Schema „De Oecumenıismo“ neben
Dies mulßßste, weıl aut dem Wege lag, Z Vorstofß VO  3 anderen Vaätern für die Reformationskirchen die Bezeich-
ampe angemerkt werden, schon deshalb, damıt Nsere ung „kirchliche Gemeinschaften“ gefordert hatte. Ebenso
Leser keine voreiligen Schlüsse ziehen. dankbar annte dıe VO  - Kardınal Frings empfohlene
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Anerkennung der bisher geschlossenen nicht katholisch daß def Plan angesichts der heftigen Diskussion des Für
getrauten Mischehen un: das Eintreten des Kardıinals un: Wiıder WAar nıcht, wıe vorgesehen, 1965 durchgeführt
Quintero Aaus aAtTAacas tfür die öffentliche Erklärung eiıner werden könne, aber ein Zurück gebe auch iıcht
Mitschuld der katholischen Kirche der Kirchentren- Am gleichen Tage schon hiefß 1n dem erwähnten
nung. Das se1en erstaunliche Außerungen. Dıiıe Zukunft Kommunique des FErzbischofs VO  e} Canterbury, habe
werde reilich erweıisen, ob das Konzil dem zustiımmt un ine Theologenkommission berufen, die die Beziehungen
praktische Folgerungen daraus zieht. Zur Bıtte des Pap- MIt der Kirche VO  3 Rom überprüfen solle Er betonte in
sties Vergebung schrieb Bischof May, sS1e se1l “cas ze1ISt- diesem Zusammenhang, da{fß die Angliıkanische Kirche
lıch bedeutsamste Wort Ich scheue miıch nıcht, be- ıhre Posıtion als Kırche der-Reformation w1e als ka-
kennen, daß miıich se1it langem nıchts ergriffen: und tholische Kırche ewahrt habe Die Erzbischöfe VO  z Can-
unablässıg beschäftigt hat w 1e diese Bıtte des Papstes terbury un ork hätten bereits nach dem Besuch des
Eın solches Wort WAar bisher unvorstellbar. Die Zerrissen- Erzbischots Geoftrey Fisher be1 Papst Johannes 5D
heit un: 7Zwietracht der Christenheıit WAar 1ne schwärende private Inıtıatıven ergriffen, um sowohl 1n England w1e€e
VWunde, ıne Quelle Stetfen Schmerzes un tiefer Beschä- auf dem Kontinent theologische Fragen MITt der katholi-
INUNgS. Das machte die christliche Botschaft VOL der Welt schen Kirche beraten. Un diese Inıtiatıven fortzu-
unglaubwürdig. Miıt den Worten des Papstes wırd ein SetLzen un: keine Gelegenheiten Z versaumen, die
jahrhundertealter annn gebrochen. Hıer wird MIt der das Vatikanische Konzıil bieten könnte, habe ıch ıne
Weihnachtsbotschaft VOon der Versöhnung und VO rT1e- Oommı1ssıon berufen, die 1mM Namen des Erzbischofs die
den gvemacht. Wır Evangelischen können die Worte Beziehungen mi1t der römisch-katholischen Kirche prüfendes Papstes 11Ur MIt tiefer Dankbarkeit aufnehmen un: soll Sıe wırd die Gelegenheıiten Kontakten ergreıfen,
MIt dem gleichen Bekenntnis erwıdern.“ Auch die Vall- die sich in Großbritannien ergeben können, durch Vertre-
gelische Christenheit ' habe AaUS Liebe ZUr eigenen Kirche ter in den verschiedenen Gebieten. Sıie wiıird der Kommıis-
of} ıcht 1n gleicher Liebe die gesamtchristliche Verantwor- S10N der Anglikanischen Kirche tür auswärtige Angelegen-

wahrgenommen und se1 damit der christlichen heiten gleichrangıg beigeordnet und daher auch Kontakt
Schwesterkirche schuldig geworden. „Das bereuen WIr MITt dem Kontinent suchen.“ Zu ihrem Leiter wurde der
Darum bıtten WI1r Gott un die Brüder, an denen WIr Principal VO  3 Saiınt-Edmund-Hall, Oxtord, Reverend
schuldig wurden, Vergebung. Es bewegt ul1lis tief, da{fß Kelly, eEernNAaANnNt. Wenn iNall auch diesen Beschlu{fß nıcht
WI1r iıhrer Vergebung gew1ß sSe1InN dürfen  C Das A ohl überschätzen darf, 1sSt. doch seine Bekanntgabedie Sanz treıe Antwort auf das Wort des Papstes Januar 1964 eines der vielen „Zeıchen“, dafß die Inıtıa-
Abschließend schreibt Bischof May, dessen Stellungnahme tıven des Konzıils un: besonders des Papstes 1n Be-
auch nach dem „Evangelischen Pressedienst“ (30 63)
N der Diasporasıtuation besondere Achtung verdient: WCRUNg bringen.

„Dire Versuchung C
Vergebung bedeute „Versöhnung un: Frieden 7zwıschen
den Kırchen, aber och iıcht Vereinigung der Christen- Befremdlich ISt dagegen eine Leitglosse der 1n Ost-Berlin
heit  « Der konfessionelle Friede musse sıch 1n der Zukunft erscheinenden „Zeıchen der eit* Januar über „Ka-

tholische Okumenizıtät“. (Für Unkundige bedarf ohldurch gegenseıntige Achtung un: Duldung praktisch AaUusSs-

wırken. Er bedeute eın Ende der Verketzerung un der der Erklärung, daß diese theologisch geachtete Zeitschrift
seelsorgerlichen Übergriffe sSOWwI1e eın Schwinden des MıfS- ıcht ELW SED-Einfluß steht, ohl aber stark VO

enf gesteuert wird.) Hast ausschließlich nach dem 95 M3."Lrauens. „Die Kirchen werden 1n einer gemeinsamen Front
stehen, 1m Dienste für Christus, 1mM Diıenst der Welt terialdienst des Konfessionskundlichen Instituts“ wırd 1er
Gott gebe, daß WIr diese ErnSte Sache ganz nehmen.“ der katholische Okumen1ismus als geradlinıge Fortführung

des Vatikanums beurteiılt. „Die bıs heute nıcht kor-
Schwenkung ın Canterbury® rıgierte Ablehnung der Mıtarbeıit 1n der Okumenischen

FEhe WIr ın die Niederungen des Zweifels un: der Ent- ewegung des CGkumenischen Rates der Kırchen wırd e1In-

täuschung zurückkehren, se1 hıer eın unerwarteties KOom- sichtig. ıne Kirche, die sich selbst als ÄAntwort un Er-

munique des Erzbischofs VO  w Canterbury, Dr Michael rüllung versteht, kann sıch nıcht in die Weggenossenschaft
Ramsey, eingeschaltet, da das letzte Konzilsecho miıt der der Suchenden begeben.“ An diesem Tatbestand habe

auch das „ökumenische“ Klima der Ära Johannes’ XXIIL.Feststellung „Außerster Diıstanz“ der Anglıkaner schließen
muflÖte. Dr Ramsey, der 1in ständiger Verbindung Z nıchts geändert. Dıie Dynamıiık des I1 Vatıkanums Ver-

Patriarchen VO  - Konstantinopel steht, hatte VO  e diesem suche, dem Weltrat der Kirchen das Stichwort „Okume-
nısch“ entwınden. A\Vas bedeutet dıese Heraustorde-erfahren, W as sıch be1i der bevorstehenden Begegnung mMI1t

apst Paul VI in Jerusalem ereignen werde. So entschlofß FÜURS tfür die Okumenische Bewegung”? Provoziert der
sıch, Votrabend der Abreıse des Papstes folgendes Ö6 bin, der Ich bın“, der 1m Neuen Testament den Namen

Jesus Christus tragt, bestürzend 1LECUC Erkenntnis der FEın-bekanntzugeben: ”  1€ Anglıkaner freuen sıch über die
offizielle Fühlungnahme zwıschen Kom un: Kon- heit seiner Kirche? der 1ISt die Versuchung des selbst-

stantınopel se1it dem <onzıl VO  e Florenz 1im Jahr- vemachten goldenen Einheitsgottes (2 Mos Z 8)?
der aber, vielleicht ISt beides ineinandergeschlungen undhundert, und S1e werden ıhre Gebete für die Einheit der

Christen verdoppeln.“ Außerdem würden S1e ihre Kes verfilzt?“
mühungen mMIit allen Mitteln fortführen, 7zwischen den Man musse sıch daher dem Liebeswerben des Dıaspora-
Kırchen des ÖOstens un des estens Freundschaft Katholizismus gegenüber vorsichtig verhalten, ‚saber WI1r
pflegen. ber gab auch einen Beschlufß ekannt AL Ver- mussen Z Ermöglichung des ‚Dialogs‘ dıe Gesprächs-
änderung der Sıtuatıion, die 1963 fast ausschließlich 1mM s1tuatiıon präzıs w 1e mögliıch sehen versuchen, das

heifßt brüderlich W1€e möglich un: hart w1e nötig“.Zeichen des Unionsplanes mıt den Methodisten stand (vgl
Herder-Korrespondenz Jhg‚ ‚Church T4 Die Forderung ergeht das Konzil, die Mitgliedskirchen
mes (3 64) schrieb dazu noch 1n einem Jahresrückblick, des Weltrats der Kirchen als Kirchen anzuerkennen.
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Enttäuschung ın []S A St Louıi1s un: Paul-Emile Leger vVon Montreal sind
leuchtenden Namen 1mM amerikanıschen Protestantis-

Wiährend 1mM etzten Konzilsechcä ve£ständnisvolle Stim- I11US geworden, neben iıhnen stehen nıcht mınder gyeachtet
Männer Ww1e der iınzwischen verstorbene Gustaveamerikanischer Konzilsbeobachter die „Otta-

v1anıs un: Rufhfinis“ den protestantischen Beobach- Weigel 5 } un se1n Ordensbruder John Courtney Mur-
ter-Delegierten miıt einer klugen Einschätzung der raVy VO  - Woodstock-College, dem dıe Relatio VO  f Bıschof
Konzilsentwicklung berichtet werden konnten, zeıgt sıch de Smedt VO  - Brügge über Kapıtel zugeschrieben wiırd.
NUnN, da{fß „The Christian Century“ VO  3 seiınem FrÖöM1-
schen Beobachter 1ne enttäuschende Schilderung der Rom als pılgernde Kırche
Dınge bekam Am Dezember erschien eın Bericht AUS Diıeses verwirrende PotpourriIı VO Stimmen ZUr Zweıten
Rom VO November MIt dem Tıtel „Der dritte Sess10on des Konzıls o1bt einen typischen Durchschnitt der
Mythos“. Er handelt VOT allem VOIMNM Kapiıtel und des geteilten Meınungen wıeder, Z Teil deshalb, weıl auch
Okumenismus-Schemas, dıe beıde gelobt werden und diesmal, w 1e€e be] der Ersten Sess10n, die klare Führung des
deren „Verschleppung“ ernstlich beklagt wird. Der Ver- Papstes vermıßt wurde. Das Ar bereits AUS dem etzten
tasser knüpft ein Dictum des katholischen Gelehrten Konzilsecho ersichtlich. <  1r wollen darum MIt einer
Professor Mıchael Fogarty A wonach dem Mythos VO  - Stimme schließen, dıe Z7wel Wochen nach Beendigung der
der katholischen Kirche als eıner „ungeheuren Bürokratie Zweıten Session verfaßt 1St un: den tiefsınnıgen Versuch
NT byzantinischer Struktur, die ımmun 1St vegenüber macht, diese Session un: die bevorstehende Pilgerreise des
jedem Wechsel“, eın Mythos folgte VO  e} der „Revo- Papstes in einem Zusammenhang sehen. Der Vertasser,
Ilution dem apst Johannes“, der das Beste Pfarrer Hebert RO4uX, Beobachter-Delegierter des tranzö-
wollte, aber 1L1UT VO1 den Reaktionären der römischen siıschen Protestantısmus, hat 1n „Reforme“ (28 63)
Kuriıe gehindert wurde. Netzt erlebe 14  $ eınen dritten ıne gedankenvolle Meditation veröftentlicht miıt dem
Mythos V  3 einem Konzıl, das rasch un: harmonisch Se1INE Titel ‚ Das nächste Jahr ıin Jerusalem“. Angetan VO  —_
kanonische Verfassung andere. Be1 SCNAUCI Beobachtung der unvergeßlichen Begegnung MIt apst Paul VI
stelle INa  S leider test, da{fß ein langsamer, zäher Kampf Oktober un: dem Gespräch über dıe Heilsgeschichte
MI1t Demütigungen, Kulissenkämpften, Opfern un: Kom- (vgl Herder-Korrespondenz ds Jbe: 149 .6 fragt
promıiıssen VOTL sıch gehe. Um mehr musse INa  e} dıe Män- sıch, ob nicht diese Pılgerreise nach Jerusalem ine theolo-
C: bewundern, die A4US dieser „Konifusion un Sterilitäiät“ gische Bedeutung ohne Vorgang habe und ob S1e nıcht das
noch einen möglıchen Extrakt bleibender Reformen her- VO Papst ZzZugesagte Forschen nach einer „geschichtlichenauszuholen meınen. Die Organısatıon se1 1el schwer- und konkreten Theologie“ enthalte, das s  1: Den-
rällig un: das Konzil unstrukturiert. Es rauche — ken der Kirche über iıhr W esen auf die Heilsgeschichte1el Zeıt, bıs eın Bıschof VO  - seiner Meinung abgehe, W E1 lenken Pfarrer Roux ISt überzeugt davon, da{fß die Reise
In  - auch aut 1e] Verständnis, Ja geradezu Liebe den verstanden werden musse. Er olaubt die überlegene
Anlıegen der Protestanten stoße. Im anzcCh aber sehe Führung des Papstes, obwohl, als seine Gedanken ZULT-

AUsS, als zıehe der apst einen Aufschub einem mMOg- Interpretation des Konzıils aufschrieb, noch nıemand den
liıchen Schisma VOT. 1)as wurde, Ww1e gESaAZT, Z Erklä- Verlauf dieser Reıise ırgendwıe voraussehen konnte. Ma
rTuns für die Verschiebung der Debatte über die Kapıtel sächlich werden ja dıe Deutungen VOI Roux durch dıe
ZUÜR Judenfrage un: AD relig1ösen Freıiheıit vorgebracht. Dokumentatıion der Reıise weıtgehend bestätigt (vgl ds
Immerkhıiın, der Korrespondent zab sıch Mühe, ıne reali- Heft,
stische Erklärung iınden, und enthielt sıch eıner ber nıcht damit. Pfarrer Roux bringt den A

bıllızen Verurteilung. Dezember verkündeten Reiseplan des Papstes in Zusam-
Vierzehn Kage spater (18 12 63) fiel dagegen das VOTLI - menhang MIt dem schleppenden Verlauf der Aussprache
eilige Urteil 1n der Leitglosse: „Die Reaktion gewınnt des Konzils über das Okumenismus-Schema, ın die der
dıe Z7welıte Runde.“ Sıe WAar 1ıne oftene Parteinahme für apst bewußt nıcht habe eingreıifen wollen, u ıcht die
die „fortschrittliıchen“ amerikanıschen Konzilsväter, die Gedanken der Väter beeinflussen. Er habe NUu aber
11011 nach dem Versuch, dem prophetischen Ruftf Johan- nach Abschluß der Session tun wollen, die
nes’ entsprechen, die 7 weıte Session „bedrückt, festgefahrene Debatte voranzutreıben un die katholische
WEeNnNn nıcht verzweıtelt“ verlassen müßten. Aus der „Kol- Kiırche überhaupt YSL einmal 1ın die rechte Verfassung $ür
Jegialıtät“ se1 nıchts geworden, die Vollmachten, die der einen. Dialog mIt den „Kırchen“ oder getrennten „Ge
apst Aaus eigener Inıtıatıve den Bischöfen eingeräumt meıinschaften“ Z bringen, VOT allem, s1e Aaus ihrem
habe, se]en nıcht bedeutend. Das „Motu propri0“ (gemeınt Immobilismus herauszulösen, den der aps 1m Gespräch
ISt der Apostoliısche Brief Pastorale UNÜ. 1mM „Osserva- MITt den Beobachter-Delegierten beklagt hat enn siıch dıe
LOre Komano®, 63) se1 die Abweıisung der Kollegia- römische Kırche nunmehr darüber Rechenschaft gebe, da{fß
lıtät, Kapitel un: des Okumen1ısmus-Schemas sej]en S1e sıch in Rom eigentlıch „ 1 Ex]l“ befindet un: hre
„begraben“ un eın Kompromuifß mIıt der Kurıe über den wahre Heımat Jerusalem 1St, Se1 Z erwarten, da{ß den
In Aussıcht gestellten Bischofsrat bzw dıe Zuwahl 1n die Taten des Papstes 1ın Jerusalem 1ne noch orößere Bedeu-
Ommı1ıssıOoNen geschlossen. Summa: „Die 7zweıte Runde tung zukommen werde als bisher seinen Worten. Dıie
WAar eın klarer Sıeg für die Reaktionäre der Kurıe, die römische Kırche werde sıch annn 1n der erson ıhres ober-
Johannes türchteten.“ Es komme 1U  = alles auf die sSten Bischofs als pilgernde Kırche verstehen lernen und
dritte Runde somıt 1ne authentische geistliche Regeneratıon vollzıe-
Der Konzilsbericht Aaus Rom in dieser Nummer VO 18 hen Keın Wunder, da{fß Ptarrer Roux VO  - dieser Reıse
Dezember tragt noch das Datum VO D November un die Erfüllung der ökumenischen Anlıegen erhofte.
widmet sich VOT allem dem Kampf der amerikanıschen Der nächste Bericht wırd zeıgen, ob und wıeweıt die nıcht-
Bischöfe ZUgUNSTICN der beiden etzten Kapiıtel des Oku- römisch-katholische Offentlichkeıit, die „weltlıche“ wıe dıe
menısmus-Schemas. Die Kardınäle Joseph Rıtter VO  e kıirchliche, die Pilgerfahrt des Papstes als eınen wegwel-
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senden Dienst für das Konziıl, für die Einheit der Chriı- römisch-katholischen Kırche dıie Bisher be1 iıhr vermißte
stenheıt un: tür den Frieden verstanden hat Bıs ZU „pneumatische Erschütterung“ ZAUE Durchbruch geführt
Redaktionsschluß WAar beobachten, da{ß sıch die posıtı- hat, die 1ne wirksame „Rückkehr Z Evangelıum“
veln un: die negatıven Urteile etw2 die aage halten. In ermöglıcht, iıne Rückkehr, die der aps nunmehr als
jedem Falle WAar hier und da die Erschütterung eträcht- Frucht seiner Reıise Kardinälen w1e Pilgern MIt großem

Etnst anmahnt.lich, weil manchem scheint, da{fß der apst 1n der

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie AMER, 1 Les conferences episcopales PXEeTCLCE de Ia

collegialıte. In Nouvelle Revue Theologique Jhg. 95 Nr
BEA, Augustın Kardınal. Liberta yeligi0sa Frasformazıonı (November 966 —969
soctıalı. In Aggiornamenti socıalı. Jhg. Nr Januar
15 Konzıils ber die Bischoftfskonterenzen neuralgischen Punkt tort.

Der kurze Beitrag VO Hamer 1n gewisser Weise die Diskussıon des

Es andelt sıch den ıtalienıschen Wortlaut der Ansprache VO: Kardinal Was haben die Bischotskonterenzen MITt der Tre VO der Kollegialität
Bea ber die Religionsfreiheit VOT dem Nationalkongrefß der atho- vyöttlichen ts tun? Daraut wurde vielfach ea  OTLEL, die re
lıschen Ltalienıschen Juristenunion auf dem Kapıtol Dezember 19623 VO der Kollegialıtät se1l allein aut das Verhältnis Episkopat—Primat
Der Vortrag VO! Kardinal Bea führt die Diskussion er die Relıgions- zuwenden, H elte 1Ur tür das Bischofskollegi1ıum als CGanzes. Rıchtig
treıheit aut dem Konzıl tort und stellt ın yewi1sser Hınsıcht eiıne Erganzung 1St: diese Kollegia tat allein kann als Kollegialität göttlichen ts be-

zeıiıchnet werden. Die rasc bleibt aber, w1ıe diese universale Kollegialitätdazu dar. In Anlehnung die Relatıo VO Bischof de Smedt 1M
öttlıchen ts ausgeübt wırd. Diıiese verlangt ach regionalen (partıel-Plenum sıch Bea VOr allem mMIt den Stellungnahmen t*rüherer Papste en) Realisierungformen 1n der konkreten Wirklıchkeit der Kırche Die

VOI1Ll 1Us b1s 1US COI auseinander, wobe1i esonders aut die eibt immerbekannte Toleranzrede VO': 1954 eingeht und teststellt, da{ß diese Rede MIT Ausübung der Kollegialıtät bzw deren niähere Bestimmung
Toleranz als blofßer Duldung bestimmten Voraussetzungen nıcht A kırchlichen Rechts. Aber eine bestimmte orm ıhrer Ausübung ann sıch
celbe w1ıe Religionsfreiheit meıne, diese auch VO: 1US XIl ıcht 1Ur tür auf Grund bestimmter Voraussetzungen raum-zeıtlicher Natur als NOL-

die katholische Kirche gefordert worden sel. Dıe Hauptschwierigkeit 1n der wendıg erweıisen. W ll also die Verantwortung jedes Bischofs tür die
Bestimmung des Ausma{fßses und S Grenzen der Religionsfreiheit sıeht Gesamtkirche 1 konkreten Leben der Kırche einen wirksamen Ausdruck
Kardıinal Bea ın deren Beziehung ZU Gemeinwohl. Kann dıe Religions- nden, mu{ deren Ausübung regional gestuft werden, sich zunächst
treiheit als sınd damıt auf jene Kaume richten, denen aut Grund der geographischen, kulturel-grundsätzlich geklärt angesehen werden, len und volksmälfßßigen ähe eine CHNASCIC Beziehung besteht. Auft diesedıie praktischen Fragen ıhrer Garantierung un ihrer Übereinstimmung MT

Weise bilden nationale oder regionale Bischofskonterenzen eine natürlicheem Wohl des Gesellschaftsganzen och ıcht restlos geklärt. und angesichts der heutigen Verhältnisse notwendige Ausdruckstorm der

ERMECKE, Gustav. Die hatholische Moraltheologie ımm Wan- uniıversalen Kollegialıtät der Bischöte göttlichen Rechts

del der Gegenwart. In Theologie und Glaube Jhg. 53 Heft
(1963) 2348 —2366 äVIÜHLEN, Heribert. Das Pneuma fesu UN tlle eıt In

Catholica Jhg Heft (1965) 249— 276
Diese geradezu amusante Untersuchung ber die ntwicklung un!' die heutıge
Kriıse der Moraltheologie bereitet Beıitrag er Er- Mıt einem Geleitwort stellt Erzbischof Lorenz Jaeger diese ummer als

1m Hınblick aut das Zweıte Vatıkanum VOTI,. Hıer werden anhand Ehrengabe tür Bischot ermann Volk z.u seinem Geburtstag VOTI,. Dem
der einschlägigen Lıteratur die möglichen Ansatze einer Erneuerung tragenden Autsatz VO'! Mühlen, der VO der Salbung Jesu her ın Kon-
allzu konservatıve und allzu kritische Geıister entwickelt, sowohl 1n metho- frontatıon MIt evangelischer Literatur eıne Theologıe des Amtes entwirft

und damıt eın besonderes Anliegen VO Volk ZuUur Entfaltung bringt, folgenischer w ıe ın systematıscher Hıinsıcht. Beiträge VO Irene Wıllig er „Jesus Christus Das Gnadengeheimnis
Gottes“* 7—29 Barbara Albrecht ber „Person, Stand und Kirche“FAGONE, Virgilio, 5 ] „Ermeneutica tradızıone“. In a 92—30 und Bernhard Langemeyer COFM ber „Das dialogische Denken

Civılta Cattolica hg S Heft DD (4 Januar 38 und seine Bedeutung tür die Theologıe 308—328
bıs 42
Eın kurzer Bericht er das Kolloquium 1963, betreffend Entmythologisie- SEMMELROTH, Otto, S Kritik der Kircbe? In Stimmen
Iung mit dem ema Hermeneutık und Tradıtıion, das VO Internatıona- der Zeıt Jhg 89 Heft Januar DA 5
len Zentrum für Humanıistische Studien und VO Italienischen Instiıtut tür
Philosophische tudıen veranstaltet wurde und dessen Akten inzwiıschen Semmelroth beantwortet die Frage nach Möglichkeit und Erlaubtheıit der
VO den Veranstaltern veröftentlicht wurden. Das Verhältnis VO. ex1isten- Kritik der Kırche IN IL einem bedingten Ja Die Ablehnung jeder Kritik
zieller Hermeneutik und Tradıtion wurde doppelseit1g bestimmt. Eın der Kirche komme häufig VO' einer menschlichen Empfindlichkeit, S1ie
hermeneutischer Prozefß 1St „als der ımmer wieder ernNeuUeEerTiEG Versuch 11 - edeute nıchts anderes als mangelndes Vertrauen den Heılıgen Geıist,
terpretieren, W 45 die Tradıition überliefert“, ıcht unabhängıg VO eıiner Ss1ie kannn jedoch auch au sachlichen Gründen yeschehen, die ımmer dann
bestimmten geschichtlichen Sıtuatlon; kann CSWERCH nıcht unabhängıg Zzu Recht bestehen, w el das Wesen der Kırche als der einen, heilıgen,

katholischen un apostolischen angegrıffen wiırd. Das Konzıl selbst 1St derVO der Tradıtion gesehen werden. Insotern 1STt die Tradıtion zugleich
Subjekt und Objekt des hermeneutischen Prozesses: Objekt „insofern als beste Beweiılis dafür, da{ßs A eıne berechtigte Kritik der Kırche o1ibt. Sıie
jede Interpretation ausdrückliches Ertorschen und Verstehen eines Denk- cstehe auch den Laıien often, sotern S1C iınneren en der Kiırche teil-
inhaltes, der ın irgendeiner Weiıse 1n den Dokumenten und 1n der münd- haben und sıch durch iıhre Kritik nıcht außerhalb der Kırche tellen Die
lichen Überlieferung selbst vorgegeben -  NS und als solcher schon Geschichte Kritik mMUSSeE  1r treilıch ımmer utopiefrei se1n und die Kirche als eine Stiftung
geworden 1St Subjekt, weıl der hermeneutische Prozefß elbst, „der Akt Christı ın die Geschichte hıneın nehmen.
interpretierenden Verstehens“, das hauptsächlıch Medium 1St, miıttels dessen
der ursprüngliche Sinngehalt weiterlebt. STOGER, Aloıs Spiritnalıtät der Iukaniıschen Kindheits-
FUNK, Joseft, SV  ® Klerikale Frauen® In Osterreichisches geschichte. In Geıist und Leben Jhg Heft (1963) 404 bıs
Archiv für Kirchenrecht Jh: He (1963) D —90 A

Das hauptsächlich dem Weihnachtsmysterium yewıdmete Heft wırd VO
Bedrängt VO: dem Priestermangel und dem vermutlich wen1g hilfreichen der Kindheits-
Ru ZUrC Weihe VO: Familienvätern Dıakonen, macht (S1: Missiıonar Stöger M1 einer behutsamen exegetischen Auflockerun
einen radıkalen Vorstofß mAL Diakonatsweihe VO Frauen. Er gründet diese CSchichte eröffnet, dıe Als „Deutung“ des zugrunde lıegen Ereignisses AUS

berlegung auf en Apostel Paulus und SS Übersicht ber das Dıakonis- dem erklärt wıird. Es chließen die Beıträge VO: 1et de Vries 5 }
sinnentum VOI allem 1n den teren Ostkirchen einschließlich der Monophy- er „Die religiöse Grundertahrung VO Charles de Foucauld“ 17—422),

ber se1ın Erlebnis „Nazareth“, SOWI1Ee VO Friedrich Wult 5} ber dıe
sıten. Er raumt yründliıch auf MI1t antıquierten Vorstellungen VO: der

AU>S der Weihnachtsmesse entwıckelten „Tugenden der Humanıtät“ (422„Unreinheit“ der Mal Im übrıgen gebe 05 Ja doch heute „klerikale“ bis 433) arl Rahner 5 J versucht, dle Wahrheit der reformatorischen
Frauen, 1L1UTr da{ß s1e och ıcht die Weıihe hätten. Die Kırche musse sıch Formel „Gerecht und Sünder ugleıch“( heimzuholen und be-
auch aut diesem Feld entschließen, z Itesten Tradıtion zurückzukehren. richtıgen, Otto Semmelroth Saa erhellt dıe Spannung 7zwischen „Instıtution

un: Charısma“ 1n Gl Kirche AaUuUS dem Christusgeheimnıis 43—454). Das
CeNOUNTVEA de9 Joseph Reforme [iturZiGue, xrofß angelegte Heft bringt auch Analysen A  e dem Zweıten Vatıkanıschen

PEglise. In Etudes 320 Januar R Konzıil (Marıa; Laienirage)
Durch das Konzil und die VO diesem verabschiedete liturgische Konstitu-
t1on ISt die Lıiturgie als das Zentrum des kirchliıchen Lebens wieder mehr TRABUCCHI, Enrico, Sl La bug1ia pietosa. In La Civılta
111}  b Bewufstsein yehoben worden. Die Liturgıie hat den ın der Kirche iıhr Cattolica Jhg 114 Heft AB 21 Dezember 58 —955
zustehenden ÖOrt wiedergefunden. Damırt aber die Entscheidungen des
Konzıils ıcht Buchstabe Jleiben, ondern Z einer lıturgıschen Ke- Die Lüge A4us Mitleid wiırd psychologıschen und moraltheologischen
torm YVYO. run aut führen, oilt CSy, die Konstitution mut1g Ul’ld 1n der Gesichtspunkten behandelt Für dıe moralısche Beurteilung oılt VOT A C}

rıchtigen Weıse anzuwenden, wobei sıch bewuifßt SC11I1 mufß, da{fß n da{fß der Mensch, auch der kranke, immer noch für sıch celbst erantıwortei-

sıch ETrSLE u11l einen Anfang und nıcht schon U1l die Krönung e1nes Werkes lich 1St und dafß iıhm eshalb se1n wirklicher Zustand nıcht verborgen WO1-

en dart Trotzdem gilt 6S 1M konkreten Fall, dıe psychische Sıtuatıion desandelrt. Da er dıe zentrale Aufgabe der Liturgıe 1St, den Gläubigen den
Kranken 4} berücksichtigen U auch bedenken, da{ß CX LU ın ZVollzug der Mysterıen icht 11LU  E verständlıch, ondern auch vollziehbar Gebillıgt wiıirdmachen, gzgenugt ıcht ur dıe Vereinfachung dieser oder jener Zeichen geringen Fällen eıne absolut sichere Prognose oiDt.

KreBbskranke ZW ar CI 1e Art ıhrerund Gesten, eine ygrößere Berücksichtigung der Volkssprache uUuSW., SO ST ın Amerika verbreıtete Praxıs,
NUuU die Gesamtausrichtun Krankheit aufzuklären, ugleıch ber betonen, da{fß der rasche wıssen-
schen Leibes. der Lıturgıie aut die Auferbauung des Mystı1-

chaftliche Fortschritt den Wettlauf M1t der Krankheıt och yzewinnen könne.
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